Der Feldwundarzt. 
E 


Di Beſſerung Sr. Maſeſtat erfolgte ſo ſchnell, daß 
er in ſehr heiterer Laune begehrte, ſich unverweilt ſei⸗ 
nen guten Kindern, den Franzoſen, zu zeigen. 


Colombe *) wurde mit allerhoͤchſtem Lobe erfreut, 


erhielt ſogleich ein ſehr vollwichtiges Geſchenk aus der 


Cbhatouille des Königs, und Se. Majeſtaͤt ernannte 


ihn zum Feldwundarzt bei Allerhoͤchſtdero Hauptquar⸗ 


tier, mit einem Jahrgehalte von dreitauſend Livres 


auf Lebenszeit. 
In anderer Umgebung würde dieſer Naturſohn, 
dem jedesmal die Freude die Fußſohlen electriſirte, 


jauchzend einen hohen Luftſprung gemacht haben, aber 
die Gegenwart des Königs hielt ihn in gemaͤßigter 
Bahn. In den Regeln hofmaͤßiger Wohlanſtaͤndigkeit 


war er aber ſo wenig bewandert, daß er die dort ge⸗ 
braͤuchlichen leiſen Andeutungen zum Abtreten gar 
nicht verſtand, eben fo wenig wuͤrde er ſich unterſtan⸗ 
) Der Etzͤtler bekennt jetzt, daß er den Feldwundarzt des 


gen Solombe benannt, weil diefer, wie einft der große Colum⸗ 
dus, auch etwas gethan, was Viele nicht konnten — ein Ci 


“uf die Spitze fielen. 
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den haben, ohne deutliches Geheiß ſich zu entfernen. 
— Seine Majeſtaͤt lachten herzlich. — Der biedere 
Marſchall Noailles nahm endlich den Gluͤcklich-Un⸗ 
beholfenen am Arm bei Seite und ſagte ihm in's 
Ohr: „Freund, Ihr ſeyd entlaſſen.“ — Mit eini⸗ 
gen wohlgemeinten Kratzfuͤßen, welche die heitere 
Stimmung des Königs noch vermehrten, entfernte 
ſich der Begluͤckte. 


15. 
Ehe noch Colombe die Zimmer des Königs verlaſ⸗ 
ſen hatte, lief ſchon die frohe Nachricht von ſeiner 


gluͤcklichen Kur im ganzen Hotel von Mund zu Munde. 


Als er nun über den Hauptgang freudetrunken dahin: 


flog, machten ihm Alle hoͤflich Platz, — und es 


war nicht etwa Furcht vor dem Groß⸗Profos, daß 
er ſchnell zur Haupttreppe hinab rannte, um die ſtil⸗ 
len Gänge, die zu der Schneckenſtiege führten, wie⸗ 
der heimlich zu durchwandern, ſondern weil er im 
Hotel noch keinen andern Weg kannte, um zu ſeinem 
Maͤdchen zu kommen. Durch die Wendeltreppe ſtuͤrmte 
er hinauf wie eine Kugel durch ein gezogenes Rohr, 
oͤffnete weit die Thuͤre und ſchritt ſtolz wie ein toͤmi⸗ 
ſcher Triumphator in das bekannte Zimmer, wo er, 
(20. Jahrgang. Nr. N 


angenehm uberraſcht, Morthon ſchlafend auf der Ot⸗ 
tomanne liegen ſah. 

Maͤdchen! — ſprach er halblaut fuͤr ſich — Du 
läßt Dir gewiß nicht träumen, was ich ſeitdem aus⸗ 
gefuͤhrt habe! — Und indem er ſich ihr naͤherte, fuhr 
er fort — Wie, ich wollte noch eine Minute zögern, 
Dir unſer Gluͤck zu verkuͤnden? — Nein! tief er 
uͤberlaut, und war im Begriff, mit einem Kuſſe ſie 
zu wecken, als Marthon, von dem lauten Nein ers 
ſchreckt, die Augen oͤffnete und ſich ſchnell erhob. 

Biſt Du es, Colombe? — ſagte fie und fuhr 
ſchmollend fort — Ich denke, heute noch alles fo 
weit in Ordnung zu bringen, daß ich meiner Gebie⸗ 
terin jeden Augenblick nachfolgen kann. 

Par dieu! — ſchrie, munter aufhuͤpfend, Co⸗ 
lombe. — Und ich? — ich denke, es noch heute 
dahin zu bringen, daß, wenn der Pfarrer kein Hin⸗ 
derniß macht, wir morgen Hochzeit halten koͤnnen. — 
Ja, liebe Marthon! — fuhr er mit freudeblitzenden 
Augen fort, indem er fie mit feinem Arme umſchlang 

— ich will jetzt gleich für ein anderes Quartier bes 
ſorgt ſeyn; glaubſt Du, daß wir vorerſt mit drei 
Zimmern genug haben? 

Ich glaube, — erwiederte Marthon, — daß Du 
nun völlig ein Narr geworden biſt, denn halbnaͤrriſch 
ſtuͤrmteſt Du vorhin ſchon von hier fort. 

Der Ton, in dem ſie dieſes hervorpolterte, war 
jedoch ſchon nicht mehr der ernſt-ſchmollende, wie 
vorher. — Das Woͤrtchen: Hochzeit, uͤbt einen ei⸗ 
genen Zauber uͤber junge Frauenzimmer von Mar⸗ 
thons Stand und Alter; es entwoͤlkte auch ihre 
Stirne und ihr fragender Blick hing an den gluͤckver⸗ 
kuͤndenden Augen ihres Geliebten. 

Dieſer muntere Schalk fand das anfängliche Schmol⸗ 
len ſeines Maͤdchens ſo ergoͤtzlich, daß er ſich nicht ent⸗ 
halten konnte, Über die große Begebenheit, die Bei⸗ 
der Gluͤck gemacht, vorerſt hinwegzuſpringen und ihr 
nur das naͤchſte angenehme Reſultat jenes Gluͤcksfal⸗ 
les — die Hochzeit — anzukuͤndigen; nun aber ent⸗ 
ſchleierte er vor ſeiner ſtaunenden Geliebten in einer 
ſehr gehaltvollen Geſchicht-Erzaͤhlung den ganzen Her⸗ 
gang bei der Kur des Koͤnigs, deren gluͤckliche Wen⸗ 
dung nun den bunten Teppich der Freude auf ſeine 
und Marthons Lebensbahn bis in die unabſehbarſte 
Länge hinaus breitete. 


— 


Und dies haſt Du mit dem hellen Woſſer, d das Du 
in dem Arzneiglaſe mit hierher brachteſt, bewirkt? 
rief das froh⸗ ſtaunende Mädchen. 

Ja! — rief Colombe, ergriff ſchnell feinen Hut, 
druͤckte haſtig einen Kuß auf Marthons Lippen und 


— ſtuͤrmte zum Zimmer hinaus. 


Was iſt das nun wieder? — rief Marthen mit 
unwilligem Erſtaunen. — Iſt er wirklich von Sin⸗ 
nen? — Ach, ich fuͤrchte, es iſt kein wahres Wort 
an dem Allen, was er mir da vorgeſchwatzt hat. x 

Mit einem Seufzer, den ihr die ſchmerzliche Taͤu⸗ 
ſchung auspreßte, ſetzte fie ſich auf die Ottomanne 
und ſtuͤtzte ihr ſorgenvolles Köpfchen auf ihren Arm. 

Nach einer kleinen Weile trat ein Mann in Reiſe⸗ 
kleidern in's Zimmer, und fragte hoͤflich, ob ſie die 
Kammerfrau der Frau Herzogin von Chateaurour, 
mit Namen Marthon, ſey? — Dieſe war erſchrok⸗ 
ken und konnte nur nickend antworten. — Hierauf 
übergab der Fremde ihr einen Brief. Sogleich erkannte 
Marthon die Schriftzuͤge und das Siegel ihrer Gebie⸗ 
terin, und angegriffen, wie ſie durch das kurz Vor⸗ 
gegangene war, konnte ſie kaum noch die Worte: 
„Ach, meine verehrte Herzogin!“ Geemiahringen, 
denn es befiel ſie eine Ohnmacht. — Der Fremde 
verließ voll Schrecken uͤber dieſen Vorfall eilig das 
Zimmer. 

16. 


Eben war der gute alte Gentil die Schneckentreppe 
vergnuͤgt herauf geſtiegen, um ſeinen jungen Freund 


* 


| 


m 


an dem Orte aufzuſuchen, wo er gewiß ihn anzutrefe | 


fen glaubte, als er den ſchon beſchriebenen Fremden 
mit den Zeichen von Beſtuͤrzung im Geſicht aus von 
Ankleidezimmer eilen ſah. 

Par dieu! was ſucht Ihr hier? fragte barsch und 
ſtreng der Alte. 

Ich habe der Kammerfrau da drinnen einen Brief 
überbracht, fie wurde ohnmaͤchtig, und ich wollte 


eben Hülfe holen, antwortete der Fremde, und ſetzte | 


hinzu: kommt und ſeht ſelbſt! 

Beide traten in's Zimmer ein; Marthon, noch in 
derſelben Lage, machte eben eine kleine Bewegung 
mit der Hand; Gentil aber ſtoͤberte in dem Zimmer 
leicht ein Riechflaͤſchchen auf, und reichte es der eben 


ſich erholenden Marthon mit der von feinem Erftaur | 


rs“ 


nen ſtark betonten Frage: Aber mein Kind, welch ein 
Zufall? und wo iſt denn Colombe?!! 
Nachdem Marthon aus dem belebenden Flaͤſchchen 


einige ſtarke Zuͤge eingeathmet, ſagte ſie ſeufzend und 


abgebrochen: Colombe — iſt — ein Narr ge⸗ 
worden! i 

Par dieu! — ſchrie Gentil — das waͤre 
ſchade, wenn ſein Gluͤck ihn des Verſtandes beraubt 
haͤtte! ? N 5 

Gluͤck? — wiederholte Marthon mit ſonderbarem 
Laͤcheln — Traͤume von Gluͤck haben ſeine Sinne 
verwirrt! — 

Nun ſah Gentil ganz deutlich, daß Marthon von 
einem Mißverſtaͤndniß befangen ſeyn muͤſſe, und weil 
er gar nicht begreiſen konnte, warum ſein junger 
Freund nicht da war, fragte er nochmal haſtig: Wo 
iſt denn aber Colombe?! \ 

Hier! — ſchrie dieſer, und war mit drei Sprüns 
gen vor der Ottomanne, knieend vor ſeiner Geliebten, 
ihre Hände mit Küffen bedeckend. — Sein ſonder⸗ 
bares Benehmen klaͤrte ſich nun auf; als naͤmlich 
Marthon jenes Arzneiglaſes erwaͤhnt hatte, erinnerte 
der pflichttreue Colombe ſich mit Blitzſchnelle des lei⸗ 
denden Capitains, der noch ohne Huͤlfe auf ihn 
warte; dieß trieb ihn wie Sturmwind fort, das Ver⸗ 
ſaͤumte ſchnell wieder gut zu machen. Die gute Marz 
thon geſtand gern, indem fie laͤchelnd die Wange ihe 
res Geliebten ſtreichelte, daß ſie im Grunde ſelbſt, 
wiewohl von ungefaͤhr, ſeiner ſtuͤrmiſchen Eile den 
Anſtoß gegeben habe; der alte Gentil aber weinte 

Freudenthraͤnen, und als Colombe nun aufſtand, fiel 
er ihm um den Hals und ſagte: Freund! nun glaub' 
ich, daß Du Dein Gluͤck verdieneſt, und es fo nuͤtzen 
wirſt, wie ſich's gebührt, da es in einer der köoͤſtlich⸗ 
ſten Minuten Dich Deiner Pflicht nicht abwendig ma⸗ 
chen konnte! O, wie Viele wuͤrden fuͤr mehr als ge⸗ 
Aug entſchuldigt ſich gehalten haben! Freue Dich, 
Marthon, auf die Verbindung mit einem Manne, 
wie dieſer? — Er mußte ohne Weiteres fortſtuͤrzen, 
denn wenn er bedacht ‚ überlegt, oder gar mit Dir 
davon geredet hätte, fo würde er höchſt wahrſcheinlich 


8 bei Dir geblieben ſeyn; aber dann — waͤre er weni⸗ 


ger gut geweſen. 
Da rief Marthon freudig aus: Ja, ich freue mich ! 
und ſank in die ausgebreiteten Arme ihres Geliebten. 

N (Bortfegung folgt.) 


— 


Krieger Dich wͤͤhtten zum Schutz, 


Der Cavalierberg. 


Hat die Natur auch viel flr das Thal der Sudeten, 

Viel für Hirſchberg, viel für die Gegend gethan. 

Hand in Hand geht in trautem freundlichen Bunde 

Sie mit der Schweſter Kunſt, bietend ſo Herrliches dar. 

Laͤngſt war der Ort, auf dem auch mir ein Plaͤtzchen ſo 
theuer, 

Hirſchbergs Bürgern ſo werth. Manches hat er erlebet. 

Sey Cavalier⸗Berg begrüßt, fo traulich uns Alle ergoͤtzend, 

Wie auch des Schickſals herber Wechſel Dich pruͤft. 

Dort, wo in jenem Krieg, den letzten, den Friedrich 

noch fuͤhrte, 

ſorgend für ſich und 

die Stadt. 

Dort, wo Walle ſich thuͤrmten, Krieger die Waffen ſchwan⸗ 


gen, 
Herrſchet nur Frohſinn noch jetzt in traulich = friedlicher Mitte. 
Dort war es ja, wo kuͤhn im raſtloſen Streben 
Die Jugend ftählte von Kraft ihren Körper und Geiſt, 
Bis durch irrigen Eifer irre geleiteter Maͤnner 
Jener Wettſtreit der Kraft ward durch Ahr Zeitgeiſt ver⸗ 
a t 


draͤngt. 

Vielen Dank find Hirſchbergs Bewohner, vielen Dank 
5 ſtets dem ſchuldig, 

Der dieſe reizende Hoͤh' zum freundlichen Ruhſitz gemacht. 
Vielen Dank Dem, der zuerſt dieſe Wege gebahnet. — 
Dankbar ſeht hin auf den Stein, werth ſey euch Allen 

der Stifter. — 
Soll ich die ſchoͤnen Punkte euch nennen hier auf dem Berge, 
Freundliche Ausſicht gewaͤhrend, ſchoͤn wie ihr felten fie ſeht. 
Geht ihr den Hauptweg hinauf und hin — der freundlichen 


8 \ t. 
Seht ihr den Tempel vor euch, deuget dann ab von dem 


Wege, 

Und ein kleiner Pfad fuͤhrt euch zur freundlichen Birke. 
Hier, wo früher Verbrecher den Lohn ihrer Thaten 
Fanden, den weltlich Gericht über fie hatte verfuͤgt, 
Ladet ein Ruhſitz euch ein, hat euch der Huͤgel ermuͤbet, 
Lehnet die Löfkliche Ausſicht euern ſchweifenden Blick. — 
Oft wenn ich hier ſaß unter der freundlichen Birke, 
Dacht' den Verbrecher mir, den letzten Blick noch erhoben, 
Preßte's das Herz ihm gewiß, zu 92 von ſolch einer 


rde. 

Rief ich hier oden zuruck in's Gedaͤchtniß die Sagen der 

f Vorzeit, 
Fuͤhlte den Schmerz ich mit, der den Letzten eines Stammes 

getroffen, g 

Der, als von räuberifcher Hand die Krone ihm einſt ward 
4 enteiſſen, 
hohem Punkte noch 
einmal 
Den Blick warf hin auf Neapels geſegnete Fluren, 
Hin Aber ein ſchoͤnes Reich, das feinen Ahnen gehörte, 


* 


Vom Henker zum Tode geführt, auf 


1 


Nickt fo mannigfach, doch des halb nicht minder ergögend, 
Iſt ein andrer Punkt, wo nach dem würdigen Kynaſt 
Ueber Warmbrunn hinweg ſchweifet der ſuchende Blick, 
Und in grotesker Geſtalt begränzen die Ausſicht die Berge. 
Dort wo die Kunſt viel gethan um uns durch ſie zu 

5 vergnuͤgen, 
Kbrper und mit ihm der Geiſt werden geftärft und genaͤhrt. 
Dort wo Spiel und Muſik weilen in lieblichem Einklang 
Haſt du noch einen Genuß, der jede Muͤhe dir lohnet. 


Hier auf dem Berge ſiehſt du neben dem Baum' des 
Gebirges 
Freundlich Gewaͤchſene ebenen Bodens auch ftehn. 
Und trägt dein Fuß dich hin auf gebahneten Wegen, 
Findeſt du Manches noch, was die Gegend dir werth macht, 
Und dich mit Freuden an Hirſchbergs Berge erinnert. 


Weil' ich auch laͤngſt entfernt von der Heimath, mit Freuden 
Denk' ich an Hirſchbergs freundliche Berge zuruͤck; 

Mag auch manches Land Großartiges mehr mir noch bieten, 
Schoͤneres bietet es nicht; Schoͤneres ſah ich noch nie. — 

ar | A. 


| Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Blaſerohr. 


Homonyme. 


Was durch Römer Schmerz erreget einſt dem Sohn des Herrn 
der Welt, 
War der Sohn fo manches Fürften und fo mancher Roͤmerheld. 


—— ———— —äw—ͤͤ ———— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die Stattgefundenen Ereigniffe in Frankreich geben fortdan⸗ 
ernd eine betrübende Anſicht. Die Verhaftungen dauern fort, 
Diejenigen der Herren Berryer in Nantes. Chateaubriand, des 
Herzog von Fit⸗James und des Hen. Hode⸗de⸗Reuville in Pas 
ris, als ausgezeichnet achtungswurdige Männer, erregen die 
größte Senſation. Sie find beſchuldigt Antheil an der Garlis 
ſtiſchen Parthei zu Paris genommen zu haben, und ſollten, 
wenn felsige ſiegte, die Regierungs⸗Comité bilden. — Die Frans 
zöſiſchen Blatter mißbilligen oͤffentlich das Verfahren der Mes 
gierung, und die Gazette de France ſagt unter andern: „Wo⸗ 
bin iſt es mit uns gekommen! Die Herren von Chateaubriand, 
F o James und Pyde⸗de⸗Neuville in Paris verhaftet, Herr Ber⸗ 
tyer ſtreng bewocht in Nantes, die Herren Garnier: Pages, La⸗ 
boifiiere und Cabet vor dem Kriegsgerichte fliehend, die Gefäng: 
niſſe in Paris und im Weſten überfüllt, Franzoſen durch Fran⸗ 
löſicche Kugeln zu Boden geſtreckt, gelehrte Schulen aufgelöft, 
junge Studirende proſkribirt, Catbelineau tobt, beldenmüthige 
Br allen G fabren, ja dem Tode preisgegeben, ein junger 

ontmorency in Frankreich gleich einem Unbekannten verbaf⸗ 
tet, Herr von Lafayette, auf ſeinem Landgute Schutz ſuchend, 
wie unter Buonaparte, die Herten Odilon⸗Barrot und Maus 


guin in öffentlichen Blättern verfolgt, Paris und dier Depar: - 


tements in Belagerungszuſtand verſetzt, Polizei und Gendarme⸗ 
rie in der Verfolgung flüchtiger Franzofen begriffen: dies if 
ein ſchwaches Bild unſerer jetzigen Lage, Was hat ſich denn 
im Lande zugetragen? Verſetzt man ſich in die glücklichen Tage 
von 1824 zuruck, fo kann man kaum begreifen, wie eine hoch⸗ 
geftete Geſellſchaft plotzlich in einen ſolchen Abgrund von Ue⸗ 

eln aller Art gerathen konnte. Was iſt aus dem domaligen 
glänzenden Hofe geworden? Karl X., deſſen Regierungs⸗Antritt 
mit ſolchem Jubel begrüßt wurde, beweint in der Verbannung 
Frankreichs Unglück; die Tochter Ludwigs XVI. hat bei ihm 
die Rolle der Antigone wieder übernommen, die ſie ſo lange 
bei Ludwig XVIII. ſpielte; der Dauphin, der ſieggekroͤnt von 
Cadix zurückkehrte, ſchmachtet als ein Gefangener in dem Schloſſe 
der Stuarts; eine Prinzeſſin, die unſere Feſte belebte, unfere 
Kuͤnſte förderte, wird von Spaͤhern verfolgt, wenn anders nicht 
ſchon der Tod ſie erreicht und ihren Sohn zum zweitenmale 
zu einer Waiſe gemacht hat. Miniſter und Geſandte aus jener 


Zeit verbringen ihre Tage in der Zurückgezogenheit oder in für - 


ſten Schloͤſſern, da fie ihrem Lande von keinem weiteren Nu⸗ 
gen ſeyn konnen. Und was iſt aus der ruhmwürdigen Oppo⸗ 
ſition geworden? Herr B. Conſtant iſt am Tage nach errun⸗ 
a Siege aus Kummer geſtorben; die Herren Perier und 
amarque find, nachdem fie ihr Leben in einem nuglofen Kam⸗ 
pfe erſchoͤpft, in zwei feindlichen Feldlagern geblieben; Herr 
Raffitte hat fein unermeßliches Vermögen eingebüßt; Herr von 
Lafayette hat feine Popularität verloren; jede Taͤuſchung if 
ver ſchwunden, jede Hoffnung vernichtet. Ein ſolcher Zuſtand 
der Dinge zeugt ohne Zweifel von einem tief eingewurzelten 
Uebel. Damit ein Land wie Frankreich Ruhe finde, muß Als 
les, was ſeinen Ruhm ausmacht, auch in Ehren gehalten wer⸗ 
den: das Genie des Herrn Chateaubriand, das glänzende Ja⸗ 
lent des Herrn Bertyer, die Beredſamkeit des Herrn von Fi 
James, die Treue des Herrn Hyde⸗de⸗Neuville, das militalri⸗ 
ſche Talent des Herzogs von Belluno, der ritterliche Muth der 
Larochejacquelein, der Name Montmorency. Ein Familien⸗ 
Math allein kann dieſem inneren Zwieſpalte ein Ende machen, 
der, wenn er noch länger dauerte, das Schickſal des ſchoͤnſten 
Landes der Welt kompromittiren könnte. Frankreich will Ruhe 
haben; es iſt endlich Zeit, fie ihm zu geben.“ 

Die engl. Zeitungen ſagen in ihren Betrachtungen über den 
gegenwaͤrtigen Zuſtand Frankreichs ebenfalls nichts Tröͤſtliches. 


Namentlich lieſet man in der Times Folgendes: „Ein ges. 


nauer Beobachter des Fortſchreitens der Franzoͤſiſchen Angeles 
genheiten von der Thronbeſteigung Ludwig Philipps an bie zum 
Ableben Caſimir Periers muß, fuͤrchten wir, fi von den rar 
ſchen Schritten überzeugen, den der republikaniſche Geiſt bei 
unſeren Nachbaren innerhalb dieſer bedeutenden Zeitabſchnitte 
gemocht hat. Es würde abgeſchmackt ſeyn, wollten wir es den 
Aranzofen als ein Argument aufbringen, daß eine conſtitutio⸗ 
nelle Monarchie einer demokratiſchen Regierungsform und mehr 
noch einer militaniſchen Republik vorzuziehen ſey. Die Ant⸗ 
wort würde ſeyn: Kümmert Euch um Eure Sachen und übers 
laßt uns, die unftigen zu beurtheilen. Daß das Franzoͤſiſche 
Vererbungsgeſetz eine ſtarke demokratiſche Tendenz bat, iſt nicht 
zu bezweifeln. Daß das allgemeine Mißtrauen und der daraus 
entſprungene Haß, der von der Nation gegen die monarchiſchen 
Grundfäge, wie fie unter Karl X. entwickelt wurden, genaͤhrt 
ward, die republikaniſchen Geſinnungen unendlich geſteigert ba 
ben, wird eingerdumt werden müffen. Und in fo aufrichtiger 
und kluger Abſicht C. Perier fein juste milieu verfolgt bas 


den mag, ſo kann doch Niemand leugnen, daß es im Allgemei⸗ 


nen als eine ſtarke Taͤuſchung auf die Hoffnungen des Landes 


gewirkt und die Maſſe antimonarchiſchen Geiſtes noch vermehrt 


und angeſtachelt hat. Daß es Ludwig Philipp alſo gelingen 


ſollte, Frankreich entweder nach den Grundfägen Korls X., oder 
nach denjenigen Caſimir Perles, unter deſſen Herrſchaft der 


* 


Genius der Demokratie unzaͤhmdarer wurde als je, zu regie⸗ 


Beides nicht zu denken. Was übrig bleibt, iſt ni 


| 0 a vorherzufehen. Wir fürchten ſeht, daß in Fran rei 


— 


e kraftvolle Regierung beſtehen kann, fie führe einen mo⸗ 
narchiſchen Namen, oder ſie ſey dem Weſen nach republikaniſch, 
wenn ſie nicht einen entſchiedenen militairiſchen Charakter zur 
Schau legt. Das Volk wird für Ruhm gern einen un eheu⸗ 


ten Preis zahlen — für Ruhm, wenn er auch ſtark mit Blut 


beſleckt if. Die Regierung, welche Krieg bringt, darf den 
Zwang aufdringen. Das mag unrecht ſeyn — dies Syſtem 
mag verderblich, unmenſchlich, herabwürdigend ſeyn — immer⸗ 
bin; wir ſchreiben aber kein Buch über Moral. Unſere Auf⸗ 
gabe iſt es, nur die Thatſachen zu unterſuchen und fo wieder⸗ 
zugeben, wie ſie uns erſcheinen. Unſere Furcht iſt dennoch die, 


daß die politik jeder Franzöfiihen Regierung, um populair zu: 


— — 


gegen fei 


1 


ſeyn, nach Innen republifaniicd und nach Außen angreifend 
und friedenſtörend ſeyn muß⸗ Ob Ludwig Philipp Neigung 
bat, beide Wege einzuſchlagen, oder die Gefahr zu laufen, fie 
zu verwerfen, wird ſich in korzem enthüllen. An der Stelle 
aber, wohin er ſich jetzt geſtellt- hat, an der Spitze despotifcher- 
Gewalt, Alem Trotz bietend, woran Frankreich bangt, kann 
er keine 11 Tage mehr bleiben. In die innere Polit k rank⸗ 
teichs hat keine fremde Macht — und England wenigſtens hat 
keinen Schatten von Neigung dazu — das Recht, ſich einzu⸗ 
miſchen. Verderblich aber und beklagenswerth würde das Un⸗ 
beit für Frankreich, für England, für Europa, ja für die ganze 
Welt werden, wenn Gier nach fremder Eroberung oder Ueber⸗ 
druß an der allgemeinen Ruhe die Franzdſiche Nation zu Ends 
iveden hintriebe, die unverträglich ſeyn würden mit dem jetzt 
—— Zuſtand des Europaͤiſchen feiten Landes, an welchen 

roßbritanien durch Verträge: und geſunde Politik gebunden 
iſt; denn von dem. unglädtjeligem. Augenblicke an würde eine: 
Allianz aufgeldſt ſeyn und vielleicht eine Erbitterung wieder 

s Leben gerufen werden, aus welchem beidem diejenigen, welche“ 
es ecteben follten, nur mit zu großem Recht neue Schaaren 
unzäblbarer Betrüͤbniſſe für- das Menſchengeſchlecht vorherſehen 

“ 


Durch die Zeitſchrift „Qustidienne“ hat Herr von Chateaus - 
driand ein Schreiben an ſeinen alten Freund Bertin d. Aelte 
ren veröffentlicht, in welchem er ſagt: er babe der jegt beſte⸗ 
henden politiſchen Ordnung der Dinge ſtets. verweigert einen 

id zu leiſten, und daheto als Staatsminiſter früher ſeine Ent⸗ 

ſſang genommen und auf die Pairepenſion verzichtet. Er 
werde auf die Fragen des Inſtructionsrichters in feinem Pros 
zeſſe nie antworten, weil er die Kompetenz eines Gerichts in 
politiſchen Dingen nie anerkennez außergerichtlich wolle 
er alle Tufſchtüſſe geben, und wenn man ihn 20 Jahre hin⸗ 

nander von einem Ausnabme⸗Gerichte zum andern ſchleppe, 
wurde man ihn doch nicht zwingen konnen zu ſagen, daß er 
Franz Auguſt von Ghareaubriand hieße. Das Geheimniß feis: 
der Corteſponden; mit den Gbouans läge darin, daß feine: 
kleine Geburtsſtadt ihm die Ehre erzeigt habe, auf einem von 

m bezeichneten Eilande, ihm ein Grab zu errichten. — Der 

tzog — area hat auch eine volſtaͤndige Proteſtation 

ne Verhaftung eingelegt, worin er die außerordentlich 
Angeſetzten Gerichte, als inkompetente bezeichnet indem die 
Sharte keine Ausnahmegerichte geſtattet. 


In Italien ſieht es ebenfalls wieder recht betruͤbend aus: 
„Der Tod Periers und der jüngft von dem Miniſterium Grey 
gefeierte Triumph haben alle Emiffnire der Faction mit neuem 

en erfüllt und die große Zahl der Unzufriedenen in den Le⸗ 5 
Kationen und Marken ihrem ungluͤckſeligen Einwirken geneig⸗ 
ter als je gemacht. Faſt gleichzeitig iſt in Faenza, Forli, Ras - 

und Ankona der Trob gegen die Regierung ans Licht 
nz; und wenn er in den erſten drei Orten nicht denſel⸗ 
ben Charakter eines revolutionnairen Bacchanals annahm, 


wie in dem letzten, ſo liegt der Grund davon einzig in dem 
Umſtande, daß hier Franzoſen ſtehen und dort Oeſterteicher. 
Von einer unbegreiflichen Verblendung befangen, verſuchten 
jene drei Staͤdte, die ihnen durch das Edikt vom 5. Juli 1831 
zugeſtandenen Consigli comunali von ſich zu ſtoßen, ob⸗ 
gleich letztere der Weg ſind, der den Legationen von ihrem 
Souverain geoͤffnet wurde, um ihre Wuͤnſche und Beduͤrf⸗ 
niffe zugleich mit den Vorſchlaͤgen Über Verbeſſerungen in der 
Adminiſtration vor den Thron zu bringen. Ende Mai's 
uͤberreichte die Munizipalität von Faenza dem Kardinal Al⸗ 
bani eine in den verletzendſten Ausdruͤcken abgefaſtte Proteſta⸗ 
tion gegen die angeordnete Wahl des Gemeindeausſchuſſes. 
Der Kardinal ſprach die Unterſtuͤtzung der Oeſterreicher an, 
um dieſe Widerſetzlichkeit aufzuheben. Am 1. Juni verci⸗ 
nigten dieſelben 2 Compagnieen Infanterie, 1 Eskadron Rei⸗ 
terei und ½ Batterie in Faenza, und der Päpſtliche Haudt⸗ 
mann Freddi arretirte mit einer Abtheilung Karabiniere den 
Governatore und fuͤnf der Magiſtratsgliedec; zwei derſelben 


flüchteten ſich nach Toskana. Hierauf wurde, ohne daß die 


Unruheſtifter im Volke ſich zu zeigen gewagt haͤtten, ein neuer 
Magiſtrat eingeſetzt. Während deſſen ſchtug man an alle 
Straßenecken in Forli die ſchaͤndlichſten Außufe an, worin 
jeder mit Ermordung bedroht wurde, der am Gemeinderathe 
Theil nehmen; oder ſich irgend einem Amte unterziehen würde, 
Der Wille des Volkes wurde hierin als oberſtes⸗Geſetz auf⸗ 
geſtellt und mit der Vereinigung von mehr als 2000 jungen 
Leuten gedroht, die alle bereit wären; ihre Dolche gegen die 
Verletzer dieſes Willens zu richten. Die Oeſterreicher ließen 
am öten eine Abtheilung, Truppen nach Forli aufbrechen, 
desgleichen nach Ravenna, wo 'derſelbe Geiſt der Widerſetz⸗ 
lichkeit ſich kund gethan hatte, und ohne Zweifel wird ſo guf 
dieſen beiden Punkten Ruhe und Gehorſam wiederhergeſteut 
werden. Anders ging es in Ankong. Nachdem ſchon einige 
Tage vor ſo wie unmittelbar nach dem an dem Gonfaloniete 
veruͤbten Morde der voͤllige Aufſtand laut angekündigt war, 
verſammelten ſich am 3. Juni einige Hundert bewaffnete 
Menſchen auf dem Theaterplatz und zogen bald eine große 
Volksmenge hinter ſich her. Adreſſen an den Prolegaten 
Conte Fiorenzi und an den General Cubis res wurden ange⸗ 
ſchlagen, worin beide aufgefordert wurden, die Paͤbſtliche Re⸗ 
gierung dahin vermoͤgen zu helfen, daß fie eine völlige Reform 


der Verfaſſung in jeder Beziehung gewaͤhre. Um dieſe Ber 


gehren an die beiden Herren zu bringen, wurden Deputirte 
gewaͤhlt und dieſe unter Vortragung von dreifarbiger Fahne 
zuerſt zu dem Prolegaten, dann zu dem Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
neral gebracht. Der Erſte erklärte ſich gegen den Unfug und 
trat vom Amt ab; der Andere rieth zur Ruhe und verſprach 
ſeine Vermittelung. Der Haufe zog mit Ttiumph⸗Geſaͤn⸗ 


gen zurück, pflanzte die dreifarbige Fahne gegenüber der Fran⸗ 


zoͤſiſchen Hauptwache auf, befahl die Illumination der Statt 
und brachte den Abend im Theater unter fortwaͤhrenden Sce⸗ 
nen der leidenſchaftlichſten Aufregung zu. — Welchen Ein⸗ 


druck ein ſolches Ereigniß auf die Paͤpſtliche Regierung ma⸗ 


chen muͤſſe, iſt leicht vorauszuſehen. Auch ſagt man, daß 
biefelbe dem Franzoͤſiſchen Geſandten bereits erklart habe, fie 


- febe das Zugeſtändniß des Verweilens der Franzöſiſchen Trur⸗ 
pen in Ankona für aufgehoben an und fordere deren Abzug, 
weil die von ihnen dagegen eingegangene Verpflichtung, die 
Paͤpſtliche Regierungsgewalt zu fehligen, auf eine fo ſchrei⸗ 
ende Weiſe verlegt fey, Am 8. Juni ging deshalb ein Cou⸗ 
rier von Rom nach Paris ab. Eine ſchmerzliche Niederge⸗ 
ſchlagenheit hat ſich aller Gemuͤther bemaͤchtigt, und Jeder⸗ 
mann fühlt nun die Richtigkeit der bei dem Erſcheinen der 
Franzoſen in Ankona allgemein gehegten Empfindung, daß 
ihre Gegenwart nur zum groͤßten Nachtheile fuͤr Land und 
Regierung, nie aber zum Nutzen weder für das eine noch für 
das andere werde ausfallen koͤnnen.“ f 


In England iſt ein Angriff auf die Perſon Sr. Maj. 
des Koͤnigs geſchehen. Der Koͤnig wohnte naͤmlich am 
19. Juni dem Pferderennen in Ascot bei. Als das erſte 

Rennen beendigt war und der König mit feiner Begleitung 
am Mittelfenſter der Koͤnigl. Gallerie in einem Geſproͤch be⸗ 
griffen war, warf ploͤtzlich ein Kerl mit einem hoͤlzernen Bein, 
der wie ein Matroſe gekleidet war, mit einem Kieſelſtein ge⸗ 
rade nach Sr. Majeſtaͤt; er traf fein Ziel eben fo richtig, als 
die Wirkung es Wurfes heftig war. Der Stein traf 
den verehrten Monarchen an der Stirn, gerade über dem 
Rand des Hutes, den Se. Majeſtaͤt gluͤckticherweiſe auf dem 
Kopfe hatten. Der Wurf verurſachte einen fo lauten Schall, 
daß man ihn im ganzen Zimmer hoͤrte. Der Koͤnig war ent⸗ 
weder betaͤubt oder erſchrak in dem erſten Augenblick fo, daß 
er zwei bis drei Schritte zurücktaumelte und ausrief: „„Mein 
Gott, ich bin getroffen!““ In dieſem Augenblick ſchleu⸗ 
derte derſelbe Kerl einen andern Stein, der das Holzwerk des 
Fenſters traf und wieder zu Boden fiel. Lord Frederick Fit⸗ 
clarence, der dicht neben dem Koͤnige ſtand, fuͤhrte ihn ſogleich 
in einen Seſſel und fragte ihn in der größten Aufregung, ob 
er verwundet ſey? Die Koͤnigin, Lady Errol und alle Perſo⸗ 
nen, die fich im Zimmer befanden, waren ſtarr vor Schrek⸗ 
ken. Glücklicherweiſe hob der König bald alle Beſorgniſſe; 
er nahm feinen Hut ab, führte nach der Stirn und erklärte 
laͤchelnd, daß er unverletzt ſey. Der Hut hatte die Kraft des 
Wurfes gelaͤhmt, der ſonſt die traurigſten Folgen hätte ha: 
ben konnen. Als der erſte Augenblick des Schreckens und 
der Angſt vorüber war, empfing der Koͤnig die innigſten 


Glückwünſche der Königin und aller Anweſenden; die Grä⸗ 


fin Errol (des Königs Tochter) vergoß einen Strom von Tbrä⸗ 
nen, und man konnte ſie nur mit Muͤhe überzeugen, daß keine 
Gefahr vorhanden ſey. Während dieſer traurige Auftritt 
in der Koͤniglichen Gallerie ſtattfand, war die Aufmerkſam⸗ 
keit der Menge auf das gerichtet, was unten vorging. Der 
Kerl hatte kaum die beiden Steine geworfen, was das Werk 
eines Augenblicks geweſen war, ſo wurde er von einem Herrn, 
der ſich nachher als der Capitain Smith von der Königlichen 
Flotte auswies, und von einem Herrn Turner ergriffen und 
ſo lange feſtgehalten, bis mehrere Polizei⸗Beamten herbeige⸗ 
eilt waren, die ſich feiner bemaͤchtigten und ihn in ſtrenges 
Gewahrſam brachten. — Die Nachricht von dieſem ſchuͤnd⸗ 
lichen Anfall verbreitete ſich ſchnell nach allen Richtungen, 


und bald hatte ſich ein ungeheuter Volkshauffn vor be 


reichen laſſen, ſey aber auch darauf von den Lords der Admi⸗ 


r Kd⸗ 
niglichen Gallecie ve ſammelt, und Aues forſchte ängstlich 
nach dem Befinden des Königs. Mitten in dieſer Aufregung 
und nicht mehr als drei Minuten nach dem Vorfall erhob ſich 
der König und zeigte ſich am Fenſter- In dem Augenblick, 
wo man ſah, daß der. König nicht verletzt war, erhob ſich von 
allen Seiten ein ſtuͤrmiſches Freudengeſchrei, welches ſich er⸗ 
neute, als die Königin und Lord Fitzclarence ebenfalls an's 
Fenſter traten. Bei dem erſten ſo enthuſiaſtiſchen Ausbruch 


des Jubels war der König fo geruͤhrt, daß er nur mit Mühe 


die Thraͤnen zuruͤckhalten konnte, während die weibliche 
Gruppe, die ihn umgab, dieſem Zeugniß der Anhaͤnglichkeit, 
Freude und Ruͤhrung freien Lauf ließ. — Herr Ellidt, eine 
Magiſtratsperſon aus Windſor, ſchritt nun ſogleich zum Ver⸗ 
hoͤr des Gefangenen, der in einem Winkel des Zimmers ſtand 
und ziemlich unbefangen ſchien. Aus ſeinen Ausſagen geht 
hervor, daß er ſich Dennis Collins nennt, aus Cork gebürtig 
iſt und lange in Koͤniglichen Dienften geſtanden hat. Er habe 
fein Bein, ſagte er, in Oſtindien am Bord der „Atalanta“ 
durch einen Kanonenſchuß verloren und ſey als Invalide in 
dem Grtenwich⸗Hoſpital aufgenommen worden; dort habe 
er ſich einmal gegen die Wache vergangen und ſey deshalb 
aus dem Hoſpital entlaſſen worden. Seit 6 Monaten be⸗ 
finde er ſich nun ohne alle Penſton und ohne irgend ein Mit⸗ 
tel zum Lebensunterhalt. Nachdem ſeine Bittſchriften an 
die Lords der Admiralitaͤt ohne Erfolg geblieben wären, habe 
er am 19. April dem Könige in Windſor eine Bittſchrift über: 


ralitaͤt dahin beſchieden worden, daß feine Anſpruͤche nicht ber 
rückſichtigt werden koͤnnten. Nun habe ihn Verzweiflung 
ergriffen; er hätte, wie er ſich ausdrückte, „eben fo gern el 
ſchoſſen und gehängt werden mögen, als laͤnger in einem ſol⸗ 
chen Zuſtande bleiben.“ In dieſer Gemuͤthsſtimmung ſey 
er nach Ascot gekommen, entfchloffen, ſich an dem Könige 
zu ruͤchen. Er bekannte, daß er zweimal nach dem ne | 
geworfen habe, und verſicherte, keine Mitſchuldigen zu haben⸗ 
Auf die ihm gemachten Vorwürfe erwiederte er, daß ihm ſeine 
Handlung leid chue. Uedrigens äußerte er ſich ruhig und 
zuſammenhängend und befand ſich offenbar in einem gan! 
nüchternen Zuſtande. — Man glaubt allgemein, daß 7 
Verbrechen als Hochverrath betrachtet werden wird.“ — Alle 
Blatter ſtimmen Übrigens darin überein, daß das Attentat 
auf die Perſon Sr. Majeſtät als ein für ſich allein daſtehen⸗ 
des Verbrechen betrachtet werden müſſe und durchaus auf Fehr 
nem verabredeten Plan beruhe, wie dies auch aus der Art und 
Weiſe der Ausführung genugſam hervorgehe, 
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Im Betreff der Belgiſch⸗Holländiſchen Frage, fol 
es ſich Beftätigen, daß der König Leopold von Belgien 
am 2. Juni eine kraͤftige Note an die Conferenz zu Lendon 
hat überreichen laſfen. In derſelben wird aufgeführt, DIE | 
neueſten Protocolle gäben zu erkennen, daß der König v 0 
Holland entſchloſſen fen, kein Gewicht auf die Erklaͤrungen 
der verbündeten Hoͤfe zu legen, der König ſehe ſich daher 
nöͤchigt, fo lange Holland nicht dem Traktat vom 16. Nov. 
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Öheiteiee, jebe Unterpanblung abzubrechen. Auch erkläre er 


feierlich, daß er keinen Vorſchlag des Königs von Holland als 
offiziell anſehen koͤnne, der nicht von der Räumung des Bel⸗ 

iſchen Gebietes durch die Holländiſchen Truppen und vonder 

reilaffung des Hrn. Thorn begleitet ſey; ſollten aber die Er⸗ 
eigniſſe zu lange warten laſſen, ſo behielt es ſich König Leo⸗ 
pold vor, durch Gewalt der Waffen den Traktat in Ausfuͤh⸗ 
tung zu bringen.“ — Auf dieſe Erklärung foll die Confe⸗ 
renz mehrere neuere Protocolle beſchloſſen haben, nach wel⸗ 
chen der König Wilhelm von der Konferenz aufgefordert 
worden ſeyn ſoll, ſein Ultimatum vor dem 1. Juli 
einzureichen, indem den 20. July die Ausführung des 
Traktats durch gegenſeitige Raͤumung der Gebietstheile ihren 
Anfang nehmen muß. Wenn aber König Wilhelm auf ſei⸗ 


ner Weigerung beharre, fo würde die Conferenz in die trau⸗ 


rige Nothwendigkeit gerathen, ihn durch die Gewalt der Waf⸗ 
fin zu zwingen. Nach der gegenſeitigen Raͤumung des Ger 
bietes wurden ſich Kommiſſarien in Antwerpen verſam⸗ 
meln, um ſich über die mit den Artikeln 9 und 12 des Trak⸗ 


dates vorzunehmenden Modificationen zu verſtaͤndigen. 


In der Turkey haben die Truppen des Sultans in Bos⸗ 
nien große Fortſchritte gemacht. Am 29. Mai wurden die 
urgenten bei Scharuchan, und am 30. in der Ebene von 
erajewo geſchlagen, wobei vorzuͤglich Aly Aga Stelczewich 
urch ſeinen unerwarteten Angriff im Ruͤcken des Feindes, 
den Ausſchlag gegeben haben fol. Die Infurgenten raͤum⸗ 
ten die Hauptſtadt Bosniens, und Selbige ward durch die 
Großherrlichen Truppen beſetzt. 
bellen, Huſſein Capitain, fo wie Kara Feiſi Alp-Paſcha Vi⸗ 
daich (Bruder des Paſcha von Zwornik) und der Capitain 
von Banjaluka, ſammt den Übrigen vornehmeren Anhaͤn⸗ 
gern der aufruͤhreriſchen Parthei ſich geflüchtet haben, war 
noch unbekunnt. Mit dem Falle der Hauptſtadt ſcheint die 
osniſche Inſurrection beendigt zu ſeyn, da ſich die Rebel⸗ 

n nach allen Richtungen zerſtreuen. 

Die türkiſche Armee, welche beſtimmt iſt unter dem Be⸗ 
fehle des Feldmarſchalls Huſſein⸗Paſcha, den Paſcha von Ae⸗ 
Mpten zu befämpfen ift in den Tagen vom 5. bis 8. Mai in 

Stadt Koniah, (360 Meilen von Konſtantinopel) ein⸗ 
gerückt. — Am 12. Mai begann die Armee ihren Abmarſch 
nach Antiochia (in Sprien) wo fie nach 28 Etappen anlan⸗ 
gen kann. Der Geſundheitszuſtand der Trupen ſoll befrie⸗ 
digen und die Mannszucht trefflich feyn. — Auch bey Ada⸗ 
ia ziehen ſich türkiſche Truppen zuſammen, welche eine Art 

eſerve⸗Armee bilden ſollen, da man von dort aus, dem ei⸗ 
dentlichen Mittelpunkte der Operationen der activen Armee, 

ach allen Punkten der Syriſchen und Aegyptiſchen Kuſte 
mit Leichtigkeit Truppen ausſenden kann. 
90 Ja England it die Ruhe völlig erhalten, und man fpricht 
Won, daß ſobald die Reform- Bill des Iriſchen und Schot⸗ 
uüchen Reiches durch das Parlament Sanction erhalten hät: 
roh dennoch eine Miniſterial⸗Veranderung Statt finden 
. — Lord Grey iſt krank, und hat fich nach feinem 
Lanoſch Sheen begeben. Der engl. Poͤbel hat den 
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Lord We in N den Sieger von Belle⸗Alliance, an ſtinem 
Ehrentage, (am 18. Juni,) zu London, als er ausritt, mit 
Geziſch und Geſchrei empfangen. 


Oeſter reich. 
Briefe aus Trieſt vom 14. Juni melden, daß Ihre 


Majeſtaͤt die Frau Erzherzogin Marie Louiſe, Herzogin von 
Parma, durch ein leichtes Wechſelfieber bis dahin ver⸗ 


hindert wär, die beabſichtigte Reiſe zum Beſuch Ihres 


Durchlauchtigſten Sohnes nach Wien anzutreten. (Die 
Frau Herzogin iſt am 24. Juni in Wien angelangt.) 
Die Krankheit des Herzogs von Reichſtadt nimmt eine im⸗ 
mer beſorglichere Wendung, die neben heftigen Fieberan⸗ 
füllen zuſehends uͤberhandnehmende Schwäche macht beinahe 
jede Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens ſchwinden. Am 
17. erfolgte eine Criſis, die noch einige Hoffnung auf die 
Verlangerung feiner Tage und auf die Möglichkeit feiner 
Erhaltung und Geneſung gewährt. Der Prinz fühlte große 
Beſchwerde im Athemholen, die durch das Berſten eines 
innerlichen Geſchwuͤres bedeutend erleichtert wurde. — Se. 
Majeftät der Kaiſer werden Anfangs des Monats Juli von 
Ihrer Reiſe zuruͤckerwartet und ſich auf einige Zeit nach 
Baden begeben, wohin ſich auch Se. Durchlaucht der 
Fuͤrſt Metternich am 1. Juli verfuͤgte. Ein nach 
Paris abgegangener Franzoͤſiſcher Courier ſoll nähere Er⸗ 
laͤuterungen uͤber das Entwaffnungs⸗Projekt dahin uͤber⸗ 
bringen. 


[2 
Niederlande, ö 
Am 23. Juni ift im Haag ein Kabinets⸗Rath, welchem 
Se. K. H. der Prinz von Oranien beigewohnt hat, und 
mehrere Stunden (von 12 bis 6 Uhr) dauerte, gehalten wor⸗ 


den. „Dem Vernehmen nach,“ heißt es in einer zweiten 


Ausgabe des Handelsblatts, „it darin uber den deſiniti⸗ 
ven Beſchluß, welchen die Regierung mit Bezug auf die 
Belgiſchen Angelegenheiten nehmen ſoll, fo wie über die 
der Londoner Konferenz zu ertheilende Antwort, berath⸗ 
ſchlagt worden. Man vernimmt, daß der Prinz, nach⸗ 
dem er mit dem General-Direktor des Kriegs-Departe⸗ 
ments gearbeitet hat, wieler nach dem Hauptquartiere 
abgereiſet. — Ueber den genauen Inhalt der verſchie⸗ 


denen kuͤrzlich von der Konferenz ausgefertigten Protokolle 


iſt noch immer nichts Sicheres bekannt, doch erhaͤlt ſich das 
Geruͤcht, daß die jetzt von der Konferenz gemachten Vorſchlä⸗ 
ge von der Art find, daß ſich Niederland nicht dabei beru- 
higen kann. Das Publikum ſieht der naͤchſten Zukunft mit 
großer Spannung entgegen; die Unſicherheit, in der wir 


uns befinden, giebt zu allerlei divergirenden Urtheilen Anlaß. 


Jeder iſt von der Wichtigkeit der gegenwaͤrtigen Augenblicke 
durchdrungen; im Allgemeinen aber vertraut man auf die 
Beſonnenheit der Regierung, die ihrerſeits auch wieder auf 
die Nation vertrauen kann.“ \ 


* 


Mi Sz ellen. 
Der Fuͤrſt Talleprand iſt am 23. Juni von London 
Paris eingetroffen. 5 


8 
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Aus Breslau wird geweldet: Am 17. Juni fand bier 
ein ſehr trauriges Ereigniß ſtatt. Der auch als Schriftiellet 
bekannte Capitain v. Pirch, welcher zu dem hieſigen Gene: 
rel⸗Kemmando, als Offizier vom Generalſtabe, verſetzt und 
erſt vor Kurzem hier angekommen war, ritt an dem gedachten 
Tage aus, um ſich mit den Umgebungen der Stadt bekannt 
zu machen. Unfern der Koͤnigsbruͤcke, als er, wie man ts 
zaͤhlt, einen Situationsplan entfalten wollte, ſcheute fein 
Pferd auf eine fo gewaltſame Weiſe, daß er deſſen Fuͤhrung 
verlor. Das Pferd ſtuͤrzte nach einer kurzen Carrière zuſam⸗ 
men, raffte ſich aber bald wieder auf, und ſchleifte ſeinen un⸗ 
gluͤcklichen Reiter, der herabgeftürzt, aber mit einem Fuße im 
Buͤgel haͤngen geblieben war, nach ſich. Unfern der dortigen 
Militair⸗Fourage⸗ Schuppen blieb er beſinnungslos liegen, 
während das Pferd ſeinen Lauf zuruͤck uͤber die Koͤnigsbrucke 
und durch die Stadt nahm, in welcher es, durch einen verun⸗ 
gluͤckten Verſuch, es aufzufangen, von der Fahrſtraße ab⸗ 
bog und ein Dienſtmaͤdchen auf dem Buͤrgerſteige, welches 
zwei Kinder ihrer Dienſthereſchaft mit ſich hatte, nieder⸗ 
rannte und den vier Jahre alten Knaben ſchwer beſchaͤdigte. — 
Dem Capitain von Pirch ſowohl, als dieſem Kinde, wurde 
augenblickliche aͤrztliche Hilfe zu Theil, und namentlich fand 
jener in der Naͤherdie liebevollſte Aufnahme bei einem ihm 
aus früheren Dienftverhältniffen befreundeten Kameraden. — 
Der Knabe, fuͤr welchen man anfänglich kaum zu hoffen 
wagte, befindet ſich in der Beſſerung; der Capitain von 
Pirch aber ſtarb, der ſorgfaͤltigſten Pflege ungeachtet, am 
vierten Tage. Bei Ärztlicher Unterſuchung der Leiche erga⸗ 
ben ſich ſchwere unheilbare Verletzungen der Hirnſchale. 
Er wurde am 23. unter der allgemeinſten Theilnahme, die 
ſich durch alle Staͤnde ausſprach, auf dem hieſigen Mili⸗ 
tait⸗Kirchhof beerdigt. 


N a ch r u f 
unſrer geliebten Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, 
N der weiland 
Chriſtiana Roſina Werner, geb. Grabs, 
geſtorben nach nur fuͤnftaͤgigem Krankenlager, 
Freitags, den 8. Juni, 


in einem Alter von 67 Jahren, 3 Monaten 
und 21 Tagen; 


beerdigt den 12. Juni 1832. 


Unerwartet und ſchnell verließeſt Du Theure! nach dem 
unerforſchlichen Rathe Gottes den Kreis der liebenden Dei⸗ 
nen, denen es zum Theil nicht vergoͤnnt war, Dir mit 
heißen Thraͤnen noch einmal den Dank zu ſtammeln für 
die unwandelbare Treue, Liebe und Fuͤrſorge, welche Du 
ihnen bienieden fo reichlich gewährteſt. So folge er Dir 


(Ne bſt N 


— 


[ z Sn | 
in die felige Ciriakeit, in welche Du ſanft und under 
merkt entrückt wurdeſt von dem Boten des Friedens, det 
Dich zum Genuffe des Gnadenlohns abrief. Unvergeß⸗ 
lich wird uns Dein Andenken ſeyn! und nur der G 
danke des Wiederſehns kann unſern Schmerz lindern. 


Schlaf wohl in Frieden! Himmelsruh' 
Stroͤm' Dir vom Throne Gottes zu. 
Einſt legen unſern Pilgerſtab 

Auch wir bey unſern Gräbern ab. 


Joh. George Werner, Büchner: Mſtr. un 
Leinwandſtempler in Friedeberg am Duili 
als Wittwer. f 

Joh. Chriſtian Friedrich Werner, Schulteheet 
und Gerichtsſchreiber in Hartmannsdorf bil 
Markliſſa, als einziger Sohn. 

Maria Roſina Werner, geb. Haͤniſch, 
Schwiegertochter. 

Johanna Chriſtiana Friederika 
Werner, 

‚Earl Fried. Wilh. Werner, 


als Enkel. 


Privat⸗Anzeigen. | 
Gaſthof Verpachtung. Die nochmalige Verben 
tathung der Paͤchterin des mir zugehörenden hiefigen Gast 
hofe® zum Hirſch, macht es nothwendig, daß ſie die Pal 
auf die noch contrahirten 1 % Jahre an eine andere Petſol 
zabtritt. Da jedoch dieſe Zeit fuͤr eine ſolche Veränderung 
kurz iſt, ſo wurde ich auch, mit Zuſtimmung der verwittwe 
Frau Blecher, den Contract von Michaeli ab, auf Dr 
oder Sechs Jahre abſchließen. Ich ſetze deshalb einen T 
min zum 22. Juli in meiner Behauſung an und bin aus 
vorher ſchon erboͤtig, muͤndlich oder ſchriftlich jede Auskun 
zu geben, behalte mir jedoch die Auswahl unter den Li 
vor. Heinze. 
Lauban, den 27. Juni 1832. 0 


A Donnerſtag den 5ten July MD 
werden im großen Shügen«Gaale zu Hirſchbet 
die berühmten Tyroler Alpen-Sänger 
Mich. Till, C. Gredler und G. Gebhart, 
auf ihrer Durchreiſe ſich mit mehrern Tyroler Natur⸗ N 
tional⸗Geſängen hören laſſen; auch wird G. Geb dat 
feine phyſiſche Kraft produciren. Die Anſchlage⸗ 
beſagen das Naͤhere. Anfang Abends 8 Uhr. 


Anzeige. Ein hölzernes, gutes, gerades Blaſerohr, f 
wie zehn bis funfzehn Centner altes gutes Heu, werden / 
aufen gewünſcht. Von wern? ſagt die Expedition des Wort 


trag.) 
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unſers verehrten Gatten und Vaters, 
Johann Gottfried Exner, 
Erbgartenbeſiher in Krummhuͤbel; 
am 1. Juli 1831 entſchlafen. 


Ein Jahr iſt hin! — 
Ein Jahr liegt Der im Schlummer 
Der kuͤhlen Erd', 


. An Den mit bangem Kummer 


Noch oft der Gattin Seele denkt; — 
Den einſt ihr Gottes Hand geſchenkt. — 


Auch denket ſein, 
Mit oft erneuten Schmerzen, 
Der Kinder Geiſt, — 
Fuͤhlt tief, im bangen Herzen, 
Was ihnen doch der Tod entnahm, 
Der Ihm erwuͤnſcht im Leiden kam. 


Auch Enkel ſteh'n 
An ſeinem Grab' und weinen 
* Ihm ſchmerzlich nach. — 
1 Mit Ihm ſich zu vereinen, 
Iſt Aller Wunſch, die ihn geliebt, 
Und die fein Tod fo ſchwer betruͤbt. — 


ri Doch, in den Rath 

1 Der Gottheit ſtill ergeben, 

l Erhebt der Blick 

N Sich froh zum kuͤnft'gen Leben, 


Wo, nach entſchwund'ner Lebenszeit, 
Sei Anblick ewig uns erfreut. 


Krummhübel, den 1. Juli 1832. 


Von feiner hinterlaſſenen Witte: 


Eva Roſina Exner, geb. Nitſche, 
nebſt ihren Kindern und Enkeln. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
5 deen Pattak Hoͤhne, aus Muskau in der Laufe. — 


Or. Gra v. Strachwitz und Familie, aus Pavlau. — Frau 
band elan v. Reibnitz, aus Loͤwenberg. — Hr. Rit⸗ 


Nachtrag zu Nr. 27 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 
5 Erinnerung am Grabe 


tergutsbeſitzer Schäffer und Familie, aus Dankwitz. — Frau 
Oberſt v. Delius und Fräulein Tochter, Frau Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant v. Delius nebſt Fraͤulein Schweſter, Frau Geheime 
Raͤthin Suͤver; ſuͤmmtlich aus Berlin. — Burgerin Hoff⸗ 
mann, aus Loͤwenberg. — Hr. Schullehrer Pohl, aus 
Canth. — Burgerin Roͤhr, aus Groß⸗-Glogau. — Frau 
Regierungs⸗Ober⸗Buchhalter Buchwald und Familie, aus 
Breslau. — Hr. Pfarrer Leiſtritz, aus Grußau. — Frau 
Kaufmann Friedlaͤnder und Dem. Tochter, aus Beuthen. — 
Hr. Oeconom Schaubert und Dem. Schweſter, aus Fran⸗ 
kenſtein. — Frau Geld⸗Senſal Goldſticker und Familie, 
aus Breslau. — Frau Paſtor Ulrich, aus Sprottau. — 
Demoiſelle Strauwalt, aus Neuguth. — Hr. Lieutenant 
v. Dresky, a. D., und Gemahlin, aus Birckholz. — Frau 
Kaufmann Tropplowitz und Dem. Tochter, Frau Kaufmann 
Schubert; ſaͤmmtlich aus Gleiwitz. — Hr. Baron v. Richt⸗ 
hofen und Familie, aus Royn. — Frau Gutsbeſitzer Roſen⸗ 
thal, Hr. Candidat Brandt; beide aus Brinneck. — Bur⸗ 
gerin Pickert, aus Landsberg an der Warthe. — Hr. Ge⸗ 


„nerale Pächter Hayn, aus Herrnprotſch. — Hr. Rittmeiſter 
v. Rohr, im 2ten Leib: Huſaren⸗Regimente, und Familie, 


aus Wohlau. — Burgerin Knappe, Burgerin Neumann; 
beide aus Loͤvenberg. — Frau Organiſt Schröter, Schmie⸗ 
debeſitzerin Knappe; beide aus Steinsdorf. — Hr. Baron 
v. Reitzenſtein, aus Schweidnitz. — Frau Factor Schwam⸗ 
baum und Familie, aus Warſchau. — Hr. Kaufmann Koͤll⸗ 
ner, aus Sprottau. — Fraͤulein Fiſcher, aus Breslau. — 
Hr. Oberfoͤrſter Haas und Familie, aus Schwenten. — Hr. 
Tuch⸗Fabrikant Schwarzenberger und Dem. Tochter, aus 
Landsberg an der Warthe. — Hr. Landgerichts⸗Regiſtrator 
Wendling und Frau, aus Meſeritz. — Hr. Gutsbeſitzer Polſt 
und Familie, aus Rosnig. — Frau Kaufmann Ginsberg 
und Dem. Tochter, aus Warſchau. — Brauermeiſter Lierſch 
Tochter, aus Naumburg a. Q. — Kretſchmer Preſcher's 
Sohn, aus Falkenau. — Brauermeiſter Mohrenberg, aus 
Adelsdorf. — Frau Paſtor Möge, aus Neudorf. — Hr. 
Wundarzt Steglich und Frau, aus Gratz. — Hr. Guts⸗ 
befiger Richter; Hr. Gutsbeſitzer Nerlich; beide dus Broſtau. 
— Hr. Kreis⸗JuſtizRath Nehring und Familie, aus Jaſtrow 
in Weſtpreußen. — Hr. Landſchafts⸗Rath v. Polentz, aus 
Heinrichau in Weſtpreußen. — Frau v. Puttkammer, aus 
Loßin. — Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Lang, aus Glatz. — 
Hr. Kaufmann Schmiedeck und Frau, aus Brieg. — Hr. 
Chirurgus Haaſe und Dem. Tochter, aus Ohlau. — Hr. 
Kaufmann Weiner und Fräulein Tochter, Hr. Handlungs⸗ 
Diener Preuß; ſaͤmmtlich aus Glogau. — Hr. Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius und Secretair Otto nebſt Frau, aus Bromberg. — 


Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kanzelliſt Gerlach, aus Marien⸗ 


werder. — Hr. Ober⸗Amtmann Weißermel und Familie, 
Frau Amtsräthin Weißermel; ſäͤmmtlich aus Strasburg. — 
Hr. Major v. Borcke v, d. Armee, aus Frankenſtein. — 
Brauermeiſtet Scheibke und Schweſter, aus Breslau. — 


Handelsmann Lewin und Familie, aus Gratz. — Hr. Obere 
foͤrſter Ewald und Familie, aus Golombki. — Hr. Kauf⸗ 
mann Haaſe und Fraͤulein Tochter, aus Stettin. — Frau 
Rittmeiſter v. Zitzewitz und Familie, aus Stolpe. — Hr. 


Gutsbeſitzer Forni und Familie, aus Gleſen. — Hr. Haupt⸗ 


mann Kunowsky und Familie, aus Berlin. — Hr. Bezirks⸗ 
Feldwebel Feder, aus Haynau. — Hr. Wachtmeiſter Hoͤpke⸗ 
meyer, aus Liegnitz, 


Verzeichniß derer ſonſtigen Fremden, welche entweder 


oder in Geſchaͤften in Warmbrunn 
angekommen ſind. 


Herr Graf v. Carmer und Familie, aus Pavezkau. — 
Hr. Kriegsrath Hainchelin und Familie, Hr. Kammergerichts⸗ 
Referendarius Marot; ſaͤmmtlich aus Berlin. — Hr. Bau⸗ 
Director Tolbirg und Familie, aus Muskau in der Lauſitz. — 
Hr. Graf v. Zech Burkersroda und Frau Gemahlin, aus 


zum Vergnuͤgen 


Merſeburg. — Hr. Lieutenant Baron v. Roſe, im Affen 


Kuͤraſſier⸗Regiment, aus Breslau. — Burger Homuth, aus 
Guhrau. — Hr. Rechtsanwald und Notar Pohl und Fa⸗ 
milie, aus Rumburg. — Hr. Kaufmann Juͤttner und Frau, 
aus Breslau. — Frau Kaufmann, Knauer und Fräulein 
Nichte, Fräulein Wittig; ſaͤmmtlich aus Berlin. — Hr. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Kuͤhnemann und Frau, aus 
Ratibor. — Hr. Kaufmann Vietſch, aus Stettin. — Hr. 
Dr. Schmidt, verw. Frau Maler Fiſcher und Familie; ſaͤmmt⸗ 
lich aus Breslau. — Frau v. Quandt, Frau Gräfin Bothmer⸗ 
Koppenfels; beide aus Berlin. — Hr. Kaufmann Feiereiſen, 


aus Hirſchberg. — Hr. Dr. Guſtorff und Frau, aus Ber⸗ 


lin. — Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Schwenckert, aus 
Glogau. — Hr. Handlungs⸗Commis Kuhſe, aus Riga. — 
Hr. General⸗Lieutenant p. Sohr, Excellenz, a. D., aus Star: 
gard. — Hr. Major v. Sohr a. D., aus 
Kaufmann S. Iſaias, aus Breslau. — Hr. Dr. Lilien⸗ 
bain und Familie, aus Glogau. — Hr. Particulier Kahl 
und Familie, aus Breslau. — Hr. Oberſt⸗Lieutenant von 
Buͤlow a. D., aus Niesky. — Tafeldecker Walther und 
Familie, aus Siemianowitz. — Handelsmann E. Schaul 
und Familie, aus Liſſa. 


Der Numerus der dritten Claſſe beläuft ſich bis incl. 
den 29. Juni c. auf 165 Perſonen. 


— — — 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 797 B. hierſelbſt gelegene, auf 
3007 Rrhtr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Guͤrtler Werner! ſche 
Haus, nebſt Garten, in Termino 

den 3. September c., - 
als dem einzigen, nachträglichen Bietungs-Termine, im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 18. Mai 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht, 


Duͤben. — Hr. 


Bekanntmachung. Die zur Glaſer Mende ſchen 
Cride⸗Maſſe gehörigen Effecten, in einiger Waͤſche, Hau 
rath, Kleidungsſtuͤcken, Glaſer⸗Handwerkszeuge, hauptfä 
lich aber in Glas⸗Waaren (worunter 12 Schock Tafelglas) 
beſtehend, ſellen in Termino 
den 19. Juli c., Vormittags um 9 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe, im Wege der Auction, gegen fofors 
tige Baarzahlung, verkauft werden. Kaufluſtige werden hier⸗ 
zu eingeladen. 
Greiffenberg, den 6. Juni 1832. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht. Streckenbach. 


Subhaftation. Das Koͤnigl. Stadt: Gericht zu Greif⸗ 
fenberg ſubhaſtiret die hierſelbſt sub Nr. 71 belegene, auf 
131 und reſp. 126 und 103 Nthlr. gerichtlich gewuͤrdigten 
Ackerſtuͤcke und Garten des Kanditors Georg Benjamin 
Lange, und fordert Bietungsluſtige auf, im peremtoriſchen 
Termine, j 
den 10. September , Vormittags um 11 Uhr, 


ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der 


Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤr⸗ 
tigen. Greiffenberg, den 26. Juni 1832. 
ö Koͤnigl. Stadt: Gericht. 


Subhaſtation. Auf Antrag eines Real⸗Glaͤubigers 
wird das dem Stricker Carl Glatz gehoͤrige Haus, Nr. 71 
hierſelbſt, welches gerichtlich auf 118 Rehl. taxirt iſt, in dem 
hierzu auf * 
den 6. September c., Nachmittags um 3 Uhr, 
auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzten einzigen und perem⸗ 
toriſchen Termine ſubhaſtirt, welches beſitz- und zahlungsfaͤ⸗ 
higen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Gottesherg, den 20. Juni 1832. 


Das Koͤnigl. Gericht der Staͤdte Waldenburg 


und Gottesberg. 


Bekanntmachung. Nachdem die duͤrch den Kaufe 
mann Ludwig Philippsborn zu Aufhalt a. d. O., bei 


Streckenbach. ö 


Parchwitz, gegründete Actien⸗Geſellſchaft die ihr zugehorige 


Speditions- und Waage⸗Anſtalt zu Aufhalt a. d. O. verkauft 
und ſich wiederum aufgeloͤſt hat, fo werden alle Diejenigen, 
welche irgend Anfprüche an die Geſellſchaft zu haben vermei⸗ 
nen, mit Ausſchluß der Actien⸗Inhaber, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Forderungen bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt: Gericht, und zwar fpäteftens in Termino 

den 11. Januar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit allen 
Anſpruͤcher an die gedachte Actien⸗Geſellſchaft praͤcludirt, und 
nur an die Perſon desjenigen, mit welchem ſie contrahirt ha⸗ | 
ben, werden verwieſen werden. te 

Parchwitz, den 1. Juni 1832. 5 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 

Gl ckner, v. . | 


EdictaleLadung. Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 


thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: oder fonftige Briefs Inhaber, | 


* 


! 


\ 


| 
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an das verloren gegangene Hppotheken⸗Inſtrument vom 
26. Auguſt 1816 über urfprünglich 800 Rthlr. eingetragen, 
auf dem zu Berthelsdorf sub Nr. 6 gelegenen Johann Gott⸗ 
lieb Froͤmberg'ſchen Bauergute, für den damaligen Buͤr⸗ 
ger Samuel Mende zu Hirſchberg, welcher jedoch am 
22. Juli 1822 und refp. am 14. Januar 1831 über 200 Rtl. 
quittiret, und dieſerhalb in die Loͤſchung conſentitet, die uͤbri⸗ 
gen 600 Rthlr. aber am erſtgedachten Tage an den Acker⸗ 
beſitzer Franz Thürſch zu Hirſchberg abgetreten hat, Ans 
fprüche zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
ſolche in dem zu dieſem Behuf auf ; 

den 18. Auguſt 1832, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Berthelsdorf, Hirſchberg'ſchen 
Kreiſes, anſtehenden Termine gehoͤrig anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls ihre Praͤcluſion damit erfolgen, 
das jetzt noch auf 100 Rthlr. validirende Inſtrument über 
urſprünglich 800 Rehlr. für amortiſiret erflärt, und mit der 
Loͤſchung dieſer 100 Rthlr. vorgegangen werden wird, nach⸗ 
dem die Extabulation derjenigen 100 Nthlr., über welche 
am 22. Juli 1822 quittiret worden, ſchon früher geſchehen 
iſt. Hirſchberg, den 23. Mai 1832. 

Das Patrimonial⸗Juſtiz⸗Amt von 
Berthelsdorf. 

Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge 
richt ſubdhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Baͤcker 
Carl Rummler zu Warmbrunn feither zugehörig geweſene, 
sub Nr. 83 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 30. Mai c. auf 356 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Cou⸗ 
rant abgeſchätzte Haus, nebſt Marktbaude Nr. 28 daſelbſt, 
und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 7. September c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 16. Juni 1832. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes- 
5 herrliches Gericht. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Ludwigsdorf, sub Nr. 42 belegene, auf 
150 Rehlr. gerichtlich gewuͤrdigte Haus des Siegismund 
Feige, auf den Antrag eines Real⸗Gläubigers, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio, 
den 28. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Wieſenthal, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſibie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 5 
Lahn, den 1. Juni 1832. i 
Das Gerichtsamt von Nieder⸗Wieſenthal und 
Ludwigsdorf. Puchau. 
Subhaſtations⸗Patent. Die von dem verſtorbenen 
Carl Gottlieb Elsner nachgelaſſene Mühle und der Garten 
„sub Nr. 41 und 42 zu Peutzelsdorf, welche Grundftüde zu⸗ 
ſamm en auf 354 Rthlr. ortsgerichtlich abgefhägt worden 
find, fon, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, in dem 


liebhabern hierdurch bekannt machen 


auf den 24. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr; 
im Amts ⸗Locale zu Nieder⸗Blasdorf angeſetzten Licitations⸗ 
Termine oͤffentlich verkauft werden. Kaufluſtige werden zur 
Licitation eingeladen. 
Landeshut, den 29. Mai 1832. . 
Das Gerichts-Amt der von Gersdorf'ſchen 
Güter Nieder⸗Blasdorf. 


Bekanntmachung. Der Schluß⸗Termin zum Verkauf 
der Johann Gottfried Feige' chen Freigarten⸗Nahrung zu 
Hohenliebenthal, wird den 13. Juli c.; Nachmittags, in dem 
Gerichts⸗Kretſcham daſelbſt abgehalten werden, welches Kauf⸗ 


die Orts⸗Gerichte. 
Hohenliebenthal, am 30. Juni 1832. 


Auctions: Anzeige. Der Mobiliar⸗Nachlaß der hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen, verwittwet geweſenen Erbſcholz Scholz, 
beſtehend in Juwelen, Gold⸗ und Silbergeraͤthen, Porzellan, 
Steingut, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug 
und Betten, Meubles und Hausgeraͤthen, Kleidungsſtuͤcken 
und Buͤchern, ſoll Montag, 5 

3 den 16. Juli d. J. 
und folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr, in dem am Markte belegenen Golde 
arbeiter Scholz'ſchen Haufe, sub Nr. 4, an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen baldige Bezahlung, verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 257 
Jauer, den 26. Juni 1832. = 
Der Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrator Scholz, 
im Auftrage. 


Auctions: Bekanntmachung. Auf den 15. Juli c., 
Nachmittags um 2 Uhr, werden auf dem Platz der Brauerei 
zu Greiffenſtein gegenuͤber, 8 
1) ein noch wenig gebrauchter, faſt neuer, ſtarker, einfpäne 
niger, oder leichter zweiſpaͤnniger, austapezirter, ſchoͤn 
gearbeiteter Spazier⸗ Schlitten mit Rehdecke, rothleder⸗ 
ner Pritſche und dergleichen Polſter, 
2) ein leichter, weiß gusgeſlochtener einfpänniger Spazier⸗ 
Korbſchlitten, 
3) ein Holzſchlitten, 
4) ein ausgeflochtener Foßnigwagenkorb, 
5) ein faſt ganz neues, ſchoͤn gearbeitetes, mit Bronce ⸗Be⸗ 
ſchlag verſehenes, einſpaͤnniges Kutſchengeſchirr, 
6) ein ordinaires Kutſchengeſchirr, 5 
7) ein Reitzeug nebſt Zubehör, 
8) ein in gutem Zuſtande befindliches Ackergeſchirr, 
9) ein guter Futterkaſten, 
10) ein eiſerner Hemmſchuh' nebſt Kette, 
11) eine Siedelade, a 
12) ein großer polirter Ausziehtiſch, 
von dem Eigenthuͤmer, gegen gleich baare Bezahlung, meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt einge⸗ 
laden werden. raf. 
Greiffenſtein, den 1, Juli 1832. 


* 


Auction, Montags, den 23. Juli c., früh von halb 
9 Uhr an, wird in der Wohnung des Kaufmanns und Kat⸗ 
tun⸗Fabrikanten Herrn Hutter, Nr. 594 hierſelbſt, der 
Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Herrn Johann Jacob 
Hutter senior, beſtehend in einigem Silberzeuge, Porzel⸗ 
lan, Glaͤſern, Zinn, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken 
und Fabrik⸗Geraͤthen, als Druckmodells, kupferne Keſſel, 
Drucktiſche, eine Galander, ein Moͤrſer, eine Reibſchaale, 
nebſt einigen andern nicht zu dieſem Nachlaſſe gehoͤrigen Mo⸗ 
bilien, im Wege der gerichtlichen Auction, verſteigert werden. 
Ich lade Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß ihnen, 
wegen der Auctions⸗Gelder, kein Credit gegeben werden 
kunn. Hirſchberg, den 18. Juni 1832. - 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt» Gerichts, 


> Opitz, Regiſtrator. 
Anzeige. Denſenigen, welche mir Pfandbriefe zur Er⸗ 
hebung der Zinſen für dieſen Termin Johanni uͤbergeben har 
ben, zur ergebenen Nachricht, daß ſolche bereits abgeſtempelt, 
nebſt Zinſen, zur Abholung bereit liegen. Zugleich zeige hier⸗ 
mic an, daß ich Termin Weihnachten wieder die Zinſenerhe⸗ 
bung beforgen werde und um vertrauungsvolle Aufträge bitte. 

Hirſchberg, den 1. Juli 1832. 

a J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent 


Anzeige. Aufgefordert von mehrern hieſigen, an ge⸗ 
ſchwichter Sehekraſt Leidenden, die meine Gegenwart wuͤn⸗ 
ſchen, bin ich geſonnen allhier einige Tage zu verweilen, und 
elipfehle mich mit meinem optiſchen Lager beſtens. 

Sehr viele an Augenuͤbeln Leidende kaufen ſich zuweilen 
in Kramladen, oder bei nicht Sachverſtaͤndigen, Brillen, die 
entweder zu ſtark oder ſchwach wirken, und gehen traurigen 
Folgen entgegen, die ſelten ausbleiben. Insbefondere rathe 
ich benjenigen, welche triefende, oft mit Entzündungen ge⸗ 

plagte Augen haben, folche fehlerhafte Brillen zu vermeiden. 
Nuxe durch eine genaue Kenntniß der Augen ſelbſt, der 
vetſchiedenartigen Geſichtsſchwaͤchen, befindet man ſich im 
Stande, eine gute Brille zu verfertigen, welche das Auge 
verbeſſert und die Sehekraft erhaͤlt. 

Iſt denn die Erhaltung der Augen nicht bei Tauſenden das 
Nothwendigſte im ganzen Leben? Beklagen es nicht Tau⸗ 
fende zu ſpaͤt, daß ſie die Augenhuͤlfe für eine Kleinigkeit hiel⸗ 
ten, und ſich daher unwiſſenden Herumtraͤgern anvertrau⸗ 
ten? Wer den hohen Werth des koͤſtlichſten Organs, das 

wir Menſchen haben, fühlt, und gehörig zu ſchaͤtzen weiß, 
der wied mein Geſagtes nicht verwerfen, ſondern mit allem 
Eifer die rechte Huͤlfe ſuchen. 

In meinem Magazin ſind in großem Vorrath fertig 
geworden, neu erfundene doppelte Lahiro⸗Brillen, die nur 
allein bei mir, in Berlin, Halle und Dresden zu ha⸗ 
ben ſind; genannte Brillen ſind ſogar fuͤr das ge⸗ 
ſchwaͤchſte Auge conſervirend, und beſonders für diejenigen, 
welche viel zu ſchreiben und ihre Augen des Abends an⸗ 
ſtrengen; Azur⸗ und Kiefelbrilfen, fo wie alle Gattungen 

ven Feruroͤhren, Loupen, Lorgnetten, in Gold, Silber 
Pethnutter und Eiſenguß, Schießglaͤſern me. Ich habe auch 


Fuhrwerk, empfehle ich unter der Verſicherung prompter 


Brillen, ihr ſchlechtes Meßgut, fuͤr mein Fabrikat ausge⸗ 
ben, dieß kann ich mit Briefen aus der Ferne beweiſen, 
ich mache alſo alle diejenigen darauf aufmerkſam, daß ich 
meine Brillen und andere Werkzeuge mit meinem Namen 
verſehen habe und nur für aͤcht anzuſehen find, wenn fie 
aus meiner Hand oder aus meinem Magazin in Strie⸗ 
gau die Sachen erhalten. 
Da ich nur einige Tage hier verweilen kann, ſo erſuche 
ich alle, die an geſchwaͤchter Sehekraft leiden, ſich bei mir 
guͤtigſt einfinden zu wollen. Reparaturen von optiſchen 
Sachen, werden auf's billigſte und beſte reparirt. 
Mein Logis iſt im weißen Roß, am Ringe, in Hirſchberg. 
Der Opticus Paul Theodor Lehmann. 


ges ps οοοοοοο οοοοσο οοοοο h 
8 Perſonen⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Breslau. 
Mein, jeden Sonntag Morgen Punkt 6 Uhr ganz 
beſtimmt von hier nach Breslau abgehendes, und Mittwoch 
von dort wieder hier eintreffendes, bequemes und gutes Reiſe⸗ 
Fuhrwerk, fo wie auch mein Fracht-, Reiſe- und Spazier⸗ 


in Erfahrung gebracht, daß verſchiedene n von | 


Bedienung und moͤglichſt billiger Preiſe. 
Hirſchberg den 1. Juli 1832. 
M. J. Sachs, Fuhrenunternehmer. 

Anzeige. Eine neugebaute Mühle, mit einem Mahl⸗ 
und Spitzgange, ſaͤmmtlich alles ſehr bequem und modern 
eingerichtet, wozu 3 ½ Scheffel Acker, 3 Obſt⸗ und Graſe⸗ 
garten gehören, auch Waſſer⸗ und Wehrbau alles ganz neu, 
ſo daß unter 15 bis 20 Jahren nicht im mindeſten Reparatur 
vorkommen kann, ſteht, wegen Familien⸗Verhältniſſe, unter 
6 Wochen zum Verkauf; wo? erfragt man bei dem Schenk⸗ 
wirth Hertrampf in Hirſchberg, bei der Obermühle ges 
genuͤber. 


— ä. ôIßêXʃ(w ʒͥ . ——————vr5v5r 

Geſtohlen. Es ſind mir in der Nacht vom 30. Juni bis 
1. Juli c. fünf Eggen aus der Scheune geſtohlen worden. 
Die Zinken derſelben, beſtehend in 120, waren noch alle im 
beſten Zuſtande, und davon 48 ganz ſcharf, auch ſtand auf 
letztern der bezeichnete Buchſtabe M. Wer mir den Thaͤter 
dieſes Diebſtahls genau angeben kann, dem verſpreche ich eine 
Belohnung von 2 Nthlr. Courant, bei Verſchweigung ſeines 
Namens. Chriſtian Michael, Großgaͤrtner. 

Wuͤſte⸗Roͤhrsdotf, am 1. Juli 1832. 

Anzeige. Eine neue leichte Droſchke 
und eine ganz leichte Britzke ſtehen zu ver⸗ 
kaufen beim Maler Hantke in Hirſchberg. 

Geſuch. Ein unverheirgtheter Gärtner, welcher auch den 
Hausdienſt zu übernehmen hat, und gültige, gute Zeugniſſe 
uͤber ſein bisheriges Betragen aufweiſen kann, wird ſogleich 
geſucht. Nähere Auskunft hierüber in der Exped. des Boten. 

Anzeige. Neue Berger Heringe, von diesfaͤhrigem 
Junge, empfing. L. S. Haͤusles 


Verpachtung. Das fimmtice Ooſt von allen Sorten 
bei den Vorwerken zu Ober⸗ und Mittel⸗Falkenhain wird 
alsbald verpachtet, weshalb ein Termin den 17. Juli, früh 
9 Uhr, dazu feſtgeſetzt wird. Pachtluſtige koͤnnen daſſelbe täge 
lich in Augenſchein nehmen und das Naͤhere ſofort bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte hierſelbſt erfahren. - 

Mittel- Falkenhain, den 29. Juni 1832. 


Dampf⸗ und Waſſer⸗Badeanſtalt 


u Galt 
Dem verehrten Publikum mache ich ergebenſt bekannt, daß 
ich in meinem in der Unterkahle hierſelbſt am Neißfluſſe gele⸗ 
genen Garten, Nr. 1076, eine Bade-Anſtalt, beſtehend 
1) in einem Dampfbade mit ruſſiſchem Ofen, ſo wie 
mit Dampf» und ſechs verſchiedenen Waſſerdouchen 
und vier Vorzimmern, 5 
Yin zwölf Badezimmern mit hoͤlzernen, zinkenen und 
Marmorſließ⸗ Becken, auf einem mit einem Gewaͤchs⸗ 
hauſe in Verbindung ſtehenden Corridor, 
errichtet, und die Annehmlichkeiten des Locals durch Kunſt zu 
ethoͤhen kein Opfer gefcheuet habe. f 
Die Krankheiten, in denen das Dampfbad mit dem größe 
ten Nutzen gebraucht wird, ſind in mehreren Schriften, un⸗ 
ter andern in 
Pochhammer, C. J., Ruſſiſche Dampfbaͤder als 
Heilmittel. Berlin 1824. 
Hille, Dr. C. C., das Dampfbad, ſeine Einrichtung, 
Wirkung und Anwendung. Dresden und Leipzig 
1829. + 
Wendt, Dr. J., über die Bedeutung und Wirkung 
der ruſſiſchen Dampfbaͤder. Breslau 1830. 
angezeigt. Seit dem Erſcheinen dieſer Schriften haben ſich 
aber die Erfahrungen der wohlthaͤtigen Wirkungen des Dampf⸗ 
bades noch vermehrt, daher ich auf das Urtheil der davon 
unterrichteten Herren Aerzte verweiſe. 
Regelmaͤßige Badetage ſind, Sonntag, Dienſtag, Don⸗ 
nerſtag und Sonnabend, von früh 5 bis 11 Uhr fuͤr Frauen⸗ 
zimmer, und Nachmittags von 2 bis 10 Uhr für Mannes 
derſonen. 
Beſtellungen außer dieſen Tagen muͤſſen 4 Stunden vor⸗ 
her gemacht werden. ö 
Ohnerachtet der fo ſehr bedeutenden Bau- und Unterhal⸗ 
kungskoſten, werden, um die Dampfbaͤder fo gemeinnützig 
wie moͤglich zu machen, verſuchsweiſe fuͤr dieſelben einſtweilen 
folgende niedrige Preiſe beſtimmt: 
1) Jedes einzelne Bad koſtet fuͤr die Perſon 12 ½ Sgr. 
1 8 ausſchließlich Anderer zu baden verlangt, zahlt 
20 Sgr. 

2) Bei Vorausbezahlung von 12 Bädern, koſtet ein ge⸗ 
3 Bad 10 Sgr., und ein Ausſchließliches 
15 Sgr. . 5 

3) Kräuter zu aromatiſchen Dampfbaͤdern werden beſonders 

bezahlt. 

4) Für den Bademeiſter werden außerdem von jedem Ba⸗ 
denden 2 ½ Sgr. ausbedungen. f 


Anzeige. 


Der Einlaß in die Zimmer des Dampfhades finder nur 
gegen Abgabe der bei dem Bademeiſter zu loͤſenden Billets fort, 
Abonnement: Billets gelten nur auf die Perſon, auf deren 


Namen ſie geloͤſet ſind. 


Wegen Beſtellung von Logis in der Nähe des Dampfba⸗ 
des, koͤnnen ſich Auswärtige an den Bademeiſter Soͤhnel 
wenden. 

Goͤrlitz, am 18. Juni 1832. 

Kaufmann Maurer, Beſttzer der Badeanſkalt. 


Etabliſſements-Anzeige. Einem hohen Adel und 


verehrten Publico in und außerhab Schönau, zeige ich mein 
Etabliſſement als Maler ergebenſt an, und empfehle mich 
mit der neueſten und geſchmackvollſten Stubenmalerei, 
mit Anſtreichen und Lackiren der Fußboden und Wagen, 
unter der Verſicherung, mit den billigſten Preiſen und promp⸗ 
ter Bedienung dergleichen Arbeiten zu verfertigen, und ſchmeichle 
mich daher mit der Bitte, mir dergleichen Aufträge gefaͤlligſt 
zukommen zu laſſen. Lehnhard, Maler in Schoͤnau. 
Freiwilliger Verkauf. Da ich beabfichtige, die zur 
Leinewandhandlung gehoͤrigen, im guten und brauchbaren 
Zuſtande ſich befindenden Utenſilien und Geraͤthe, beſtehend 
in 4 guten brauchbaren Preſſen, wovon eine 2 Ellen breit, 
1 Preßbaum mit Leine, 3 Bretagnes⸗Klopfbaͤnke, 10 Meß 
und Lege⸗Tafeln, 9 Appretur⸗Kloppen, 1 Rollwagen, 290 
gute Preßbretter, 1 Leinewand⸗ Schrank, einige Appretur⸗ 
Schemmel, 2 Comtoir⸗Stuͤhle, ein Geländer nebſt andern 
Utenſilien u. ſ. w., zuſammen oder auch im Einzelnen, aus 
freier Hand moͤglichſt billig zu verkaufen, ſo mache ich dies 
hiermit bekannt, und konnen die zu verkaufenden Gegenſtaͤnde 
zu jeder beliebigen Zeit in meinem Hauſe hierſelbſt in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 
Waldenburg, den 28. Juni 1832. 3 a 
Die verwittwete Kaufmann Sonnabend, 
geb. Toͤpfer. 5 
Anzeige. Das Dominium Nieder- Leipe, Jauer'ſchen 
Kreiſes, will feine diesjährige Erndte⸗Arbeit nach der Scheffel⸗ 
Ausſaat⸗Zahl verdingen; nähere Auskunft hieruͤber giebt das 
daſige Wirthſchafts⸗Amt. Seifert, Amtmann. 
Nieder⸗Leipe, den 19. Juni 1832. 2 
— — — — 
Anzeige. Eine geraͤumige Parterre⸗Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, Küche mit Kochofen und Heerd, Speiſe⸗ 
gewoͤlbe, 2 Bodenkammern, Holz⸗ und Kellergelaß, ſteht zu 
Weihnachten oder auch ſchon von Michaeli d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere weiſet die Expedition des Boten nach. 


Anzeige. Eine eiſerne Thurmuhr, in gutem Zuſtande, 
ſteht billig zu verkaufen. Wo? beſagt die Exped. des Boten. 


Anzeige. Mehrere Kiſten Gardefer dimonen erhielt ich 
in Commiſſion, und verkaufe zu moͤglichſt billlgem Preiſt. 
Liebau, den 26. Juni 1832. F. L. Keßler. 


Bei dem Seifenſieder Scholz zu Schönau 


liegen noch mehrere Schock Roggenſtroh, wie auch Sommer⸗ 


ſtroh und einige 100 Schock Strohſeile zum Verkauf. 


une, 


Anzei ge we 


1 


x und Circulare zur Bekanntmachung ſehr nützlicher Erfindungen, Berbefferungen 5 


und Mittheilungen für Jedermann. 


1 


Teen Unternehmen das auf Verbreitung nuͤtzlicher Kennt 
alte, Bekanntmachung wichtiger Erfindungen und zur Errei⸗ 


chung nützlicher Zwecke für das allgemeine Wohl dienet, kann 


2 auf den Beifall einſichtsvoller Männer machen, und 
deren Beihülfe und Protektion werth und würdig, die mit 
beſcheidener Bitte hiermit nachgeſucht wird, obwohl nachfol⸗ 
gen de Mittheilungen ſolche ohnehin erwarten laſſen. Wir hal⸗ 


ten es daher für allgemein nuͤtzlich, dieſe Anzeige zur gefällis 


* 


gen Beachtung vorzulegen, und verhoffen, daß wir damit den 
Dank einerndten werden, den ein ſo nützliches Unternehmen 
wirklich von Jedermann verdient. Wir haben uns bisher die 
Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniſſe ſehr angelegen ſeyn laſſen, 


und damit ſchon viel Gutes geſtiftet, welches uns veranlaßt, 


in dieſem Beſtreben fortzufahren, wie aus Nachfolgendem zu 
erſehen iſt. 

Die Hauptabſicht bieſer Mittheflungen iſt nur dieſe, um 
vieles Nützliche, das nicht fo bekannt iſt, als es verdient, zur 
allgemeinen Kenntniß zu befördern, und hauptſaͤchlich aber fo 
viel Nutzen zu ſtiften, als es nur immer moglich iſt. Es iſt 
daher ſehr zu wünſchen, daß dieſes Eirculare allgemein und 
überak verbreitet und gelefen werde, zu welchem Behufe Je⸗ 
dermann, welcher es in die Hände bekommt, erſucht wird, ſol⸗ 
ches fo viel als moglich auch Andern mitzutheilen und herum 
eirculiren zu laſſen, wofür das Bewußtſeyn, etwas Gutes und 
Nützliches unterſtützt zu haben, und der Dank derer, denen es 
genützt, reichlich lohnen wird. g 

Das Honorar, das hier verlangt wird, iſt bloß dazu be⸗ 
ſtimmt, um die Koſten der Forſchungen nach neuen Erfindun⸗ 


gen und Verbeſſerungen, ſo wie die Koſten der Verſuche und 


Proben einigermaßen zu tragen, wovon die Reſultate ſeiner 
Zeit wieder zum Beſten der Induſtrie, 
Kuͤnſte bekannt gemacht werden. 8 

Wer von dieſen Piegen einiges zu haben wünſcht, wolle den 
Betrag dafuͤr an unterfertigte Adreſſe einſenden, wor⸗ 
auf die Zuſendung ſogleich erfolgt. Beſtellungs⸗Briefe und 
Gelder erbittet man ſich durch die Poſt, To weit moglich franco. 

Chemiſche Producten-Fabrik, 
Lit. S. Nr. 388 der Albrecht Dürer» Straße in Nürnberg, 


Verreichniß von hoͤchſt intereſſanten, wichtigen und 
uützlichen Rezepten, welche aus den Schaͤtzen aus⸗ 
gezeichneter Künſtler und Gelehrter geſammelt wur⸗ 
den, und hiermit zum Verkaufe offerirt werden. 
Ein jedes einzelne Rezept wird fax 2 fl. C. M. ab⸗ 
gegeben, wer aber 6 Rezepte mit einander verlangt, 
zahlt dafür'nur 10 fl. C. M. oder k. k. Banknoten, 
oder 6 preuß. Thlr. 25 Rezepte zuſammen genommen 
koſten nur 40 fl. oder 24 Thlr. Alle zuſammen aber, 
‚gewähren Y, des Betrages Nachlaß. 8 
1) Wichtige Erfindung fuͤr Jagdliebhaber: Kunſt, Haaſen 

und anderes Wildpret an jedem beliebigen Orte, von weiter 

Ferne, zahlreich herbei zu locken. 

2) Durch Kunft ungeheuer große Spargel, von 1 bis 2 Pfund 

das Stück, und von der feinſten und zarteſten, weichen und 


wohlſchmeckenden Beſchaffenheit zu ziehen und das ganze Jahr 


über zu bekommen. 


der Wiſſenſchaften und . 


7 i 7 

3) Kunſt ein Licht oder Lampe zu machen, welches nicht erlö⸗ 
ſchet, ſondern faſt ewig bpennet. en 

4) Soͤchſt wichtige, ganz neue Erfindung, auf die einfachefte, 
reinlichſte, mühe: und gefahrloſeſte Art, Zimmer ohne Koſten und 
Brennmaterial, blos mit Waſſer zu heitzen und zu erleuchten. 
Die nützlichſte Merkwürdigkeit neueſter Zcit! f 

5) Grünbrennende Lampen und Lichter zu machen, welche höͤchſt 
wohlthaͤtig fuͤr die Augen ſind. . 

6) Ohnfehlbare und ganz unſchaͤdliche Mittel die zu ſehr in 
das Geſicht gewachſenen Haare, und auch an andern Stellen wo 
man ſie nicht haben will, ſicher zu vertreiben. j 

7) Kunſt rothe Haare blond zu machen. z 

8) Mittel zur Erlangung eines auſſerordentlichen guten Ges 
daͤchtniſſes, fo daß man alles, was man Hört und lieſt, behalten 


kann. 


Ein ſchwaches Gedaͤchtniß iſt ein großes Uebel, und doch kla⸗ 
gen ſo viele Menſchen darüber, ſebr oft auch noch ganz junge Leute. 
Daß man aber ſchon in den älteften Zeiten Mittel kannte, und 
auch noch jetzt kennt und in Anwendung bringt, die ein ſchwa⸗ 


f 
| 


ches Gedaͤchtniß ſtaͤrken und ein gutes herſtellen und erhalten, iſt 


bekannt und vielfältig erwieſen, aber eben dieſe Mittel, welche 
eine ſolche wichtige Wirkung äußern, find nicht ſo allgemein bes 
kannt, als ſie es wirklich verdienen. 

Es wird daher für ſehr viele erwüͤnſcht ſeyn, dieſes hochwich⸗ 
tige Produkt hier angezeigt zu ſinden. > 

Der zuverläßigſte Erfolg wird die kleine Mühe des Gebrau⸗ 
ches auf das Erfreulichſte kroͤnen. 

9) Eine Compoſition, womit man den Bart trocken, ohne Seife, 
Waſſer und Barbiermeſſer, ſehr leicht wegbringen kann. 

10) Vorſchrift zur Bereitung des berühmten Makaſſaroͤls, zur 
Befoͤrderung des Haarwuchſes. 

11) Kunſt, rieſenſtarke Kraft zu erlangen, und daß man beim 
Marſchiren und Laufen weder ſchwitze noch matt werde. 

Dieſes ſonderbare Mittel möchte vielleicht manchen ſeltſam vors 
kommen, weil ſolches jetzt nicht mehr fo allgemein bekannt iſt, 
als es ſonſt war, aber nichts deſtoweniger, hat es damit doch ſeine 
volle Richtigkeit, und wird noch immer von denen in Anwendung 
gebracht, die das Geheimniß kennen. Die Natur verbirgt oft in 
unbedeutend ſchelnenden Gegenſtaͤnden ihre wunderbaren Kräfte; 
das zeigt ſich auch wieder in dieſem auffallenden Mittel, deſſen 
wunderbare Wirkung durch uralte, fortwährend bis auf neueſte 
Zeit gemachten Erfahrungen beftätiget iſt. x 

12) Bewaͤhrtes Mittel womit glatte Haare ſchön lockigt wer⸗ 
den, ohne Wickeln und Brennen, blos durch Anwendung von un⸗ 
ſchaͤdlichen Pflanzenſtoffen. ar 5 

13) Uebertreffendes Surrogat des Chineſiſchen Thees. Ans 

abe der wichtigen Entdeckung, daß der beſte chineſiſche Thee auch 
n Deutſchland uberall von ſelbſt waͤchſt und ganz leicht ohne Ko⸗ 
ſten eingeſammelt werden kann. Der deutſche grüne Thee if 
viel beſſer, angenehmer und wohlſchmeckender als der orientaliſche. 
Er iſt nach dem Urtheile einſichtsvoller Aerzte ſehr geſund, und 
viel angemeſſener und beſſer als der aus China kommende, hat 
den großen Vortheil, daß man ihn ſtets rein, unverdorben, acht 
und kraftvoll, und außer der Mühe des Elnſammlens, umſonſt 
bekommen kann, indeß der chineſiſche oft ſehr verfaͤlſcht und nur 
zu ennorm hohen Preiſen zu uns gelangt. Durch die Erfahrung 
von dem vortheilhaften Einfluße dieſes Eräftigen Thees auf die 
Geſundheit uͤberzeugt, und ſeiner Reinheit, Aechtheit und feinen 
Wohlgeſchmackes wegen, wird derſelbe bereits ſchon vielfältig 
anſtatt des theueren auslaͤndiſchen verbraucht, Dieſe Angabe eni⸗ 


lt zugleich die Belehrung ber Zurichtung, daß der Thee auch 
ö Bi ee orientalifchen haet. 

44) Leichtes Mittel, um zu verhüten, daß man trunken werde, 
und wenn man es ſchon iſt, ſogleich wieder nüchtern zu 


werden. 
15) Kunſt, die Tagesſtunden ohne Uhr, blos an der Hand rich⸗ 


tig zu finden, 


16) Neuentdeckte Mittel, alle Obſtbaͤume ganz gewiß, ſchnell 


und in ungewöhnlicher Fülle tragbar, und unfruchtbare, frucht⸗ 
bar zu machen. i 5 

17) Erfindung eines neuen, feinen, delikaten Rahrungsmit⸗ 
tels, Ambroſiagries genannt, welches aͤuſſerſt wohlſchmeckend und 
erquſckend iſt. Ps a 5 a 

18) Vielfältig erprobtes, zuverlaͤßiges Hausmittel gegen die 
Lungenſucht, Zehrſieber, ſchmelzenden nächtlichen Schweiß, 
Schwäche, Bruſtſchmerzen, Krampfhuften, Bluthuſten und Std: 
rungen der Galle. — Möchte doch dieſes Mittel, da, wo ſonſt 
keine Hoffnung zur Beſſerung mehr vorhanden ſeyn ſollte, nicht 
unverſucht bleiben, es würde Vielen Rettung bringen! 8 

49) Mittel um zu machen, daß man im ftärkften Winter nicht 
friert und beim Reiten und Fahren Füße und Hände ſicher vor 

dem Erfrieren zu ſchuͤtzen. x 
Es iſt zu verwundern, daß man manches gute Mittel, welches 
zu nützlichen Zwecken dienet, unter der civilifirten Menſchenklaſſe 
nicht beachtet, indeß ſolches von weniger kultivirten Menſchen ers 
kannt, geſchaͤtzt und mit ſicherem Vortheil und gutem Erfolg be⸗ 
nunt wird. So gehet es auch mit dem nützlichen Mittel gegen 
Raf. welches doch leicht von Jedermann ſelbſt gemacht werden 
ann, uns ſicheren Schutz vor Kälte gewährt, 
20) Kunſt, das Geflügel, auch Rindvieh, Kälber, Schaafe, 
Schweine ꝛc. in wenig Tagen ſehr fett zu maͤſten. 
21) Kunſt, Pferde bei der ſtrkſten Strapatze, ohne Futter, 
mehrere Tage lang ausdauernd zu machen, ohne zu ſchaden. 
22) Ein ſicheres und unſchädliches Mittel den kupferigen Aus⸗ 
ſchlag aus dem Geſichte und auch eine rothe Naſe zu vertreiben. 
23) untrügliches Mittel gegen die Sommerflecken. 
zu Vorſchrift zur Bereitung der weltberühmten Nuͤrnberger⸗ 
Lebenseſſenze, welche als das wichtigſte Heilmittel in vielen Ues 
bein, und beſonders als das allervortrefflichſte Magen⸗Elixier er⸗ 
probt iſt. 
25) ent um Hunde und andere Hausthiere ſo an ſich zu 
gewöhnen, daß fie einem nicht leicht verlaſſen. 

26) Das berühmte Gehoͤr Oel zu verfertigen, womit Harthöͤ⸗ 
rige das vollkommenſte, feinſte Gehör wieder erhalten und ſogar 
die Taubheit bei alten Perſonen heilet. 

27) Ein Mittel um ein gar zu rothes Angeſicht blaffer und 
bleicher zu machen, ohne Nachtbeil. 

50 Anweiſung um durch den Schall die Diſtanz der Derter 

meſſen. ö 

29) Einfaches Mittel um unbaͤndige Pferde zahm zu machen. 

30) Neu entdecktes Mittel das Bahnen der Kinder ohne alle 
Gefahr, 8 Störung und Schmerz gluͤcklich vorübergehen 

macheñ. > 

7 Mitter um den Pferden ſchoͤne Maͤhnen und Schweife zu 

en. 5 
32) Erprobtes Mittel zur Heilung der Trinkſucht. Dieſes 
dent als unumſtößlicher Beweis, daß man ohne Nachtheſl für 
Geſundbeit ſich der geiſtigen Getränke entwöhnen und wieder 
gefund werden konn, auch wenn das Uebel durch lange Gewohn⸗ 

t eingewurzelt, der Körper ſchon ſehr geſchwaͤcht, und die Ger 
ſundheit ruinirt iſt. N N 
83) Ein gar zu bleiches Angeſicht geſund roth zu machen, ohne 

Nachttheu, vielmehr mit Beförderung der ganzen Geſundheit. 

Dieſes kann alf ganz natürliche, unſchaͤdliche Weiſe geſchehen, 
zu dieſes Mittel dient, durch deſſen Gebrauch ein ſchlechtes 
Üfepen im Ang ⸗ſicht in ein gutes umgeändert, und ſich bald 


Aufträge nimmt an: 


Ze 


eine geſunde Farbe deſſelben einſtellen, tolhes fedr vortheilhaft 

verſchonern und von Runzeln und Flecken rein bleiben, de A 

Leben in die erſchlafften Hautgefäße bringen, die Zirkulation der 

Säfte befördern, und einem ſonſt bleichen abgelebten Antlitz nene 

er keit und Friſche der Jugend geben wird. 

: 5 1 5 Mittel gegen die Waſſerſucht. 

35) Vortheilhafte Fütterung der Pferde um die Hälfte de 
woͤhnlichen Koſten. 5 3 en Dur: 
36) Flaſchenbier ſchnell, in 24 Stunden reif zu machen. 
37) Kunſt, den Pferden einen weißen Stern oder Blaͤſſe zu 

4 5 und nach Belieben bleibend weiße Stellen hervor au 

ringen. * 5 

38) Zwölf kuͤnſtliche Mittel, um Fiſche und Boͤget mit den 
Händen fangen zu konnen. g , 

39) Die Marder und Fuͤchſe ſicher von Tauben und Hoͤh⸗ 
nern 1 bg buch - 
40) Felder un uren durch ein einfaches Mit g 
Beſuch des Wildes frei zu halten. es ö . 

41) Kuͤnſtliche, wohlfeile Nachtlampe ohne Oel. 

42) Anweiſung, den Ertrag der Kartoffeln um das ſechs⸗ 
fache zu vermehren und Jahre lang gut aufzubewahren,‘ 

43) Mittel, daß das Lampendl keinen Rauch gebe, umge 
woͤhnlich ſparſam brenne und im Winter nicht feſt werde. 

44) Weiße Pferde, ganz oder theilweiſe, nach Belieben, 
dauerhaft braun oder ſchwarz zu faͤrben. 

45) Beſtes Heilmittel bei Verwundungen aller Art. Wit: 
heriges Gebeimniß der Familie von Mordeiſen. Reh: 

46) Ein neues, ſehr einfaches, ſchnell und ſicher wirkendes 
Heilmittel gegen jede Art von Verbrennung, welches auch den 
heftigſten Schmerz ſogleich aufhebt. 

47) Aeußerliches, unſchädliches Mittel, um bei Schtaft 
keit ſich fanften, ſtaͤrkenden, gefunden Schlaf zu verſchaffen. 

48) Engliſches Senfpulver, womit augenblicklich ein fehr 
wohlſchmeckender Senf bereitet werden kann. > 

49) Kunſt, den Ertrag des Weinſteckes durch einfache Mit⸗ 
tel ſehr bedeutend zu vermehren und die Reife zu befoͤrdern. 
a ar zum feinften Pariſer Schnupftaback, à la Ro- 

illarde, 


51) Rezept zu einer aͤußerſt vortheilhaften Rauchtabacksbeiz⸗ 
fuͤr uͤbelriechende Tabacke. VER 

52) Raffinirung der inländifhen Tabacksblaͤtter zur Fabri⸗ 
kation feiner Tabacke. ; - * 
53) Heilſamer Lungen- und Schwindſuchttaback, auch für 
Bruſtkranke ſehr dienlich. 

54) Rezept zum praͤchtigen Chromgrün. 

55) Vorſchtift zum ſehr ſchoͤnen Chromgelb. 

56) Rezept zum praͤchtigen Chromſcharlachroth. 

57) Vorſchrift zur Verfertigung des Freſtbalſams. Das 
beſte bisher bekannt gewordene Mittel, von vielen Behoͤrdrn 
empfohlen. A 

58) Amerikaniſches Heilmittel gegen Wafferfcheu und Huſten. 

59) Das ſicherſte Mittel, die Warzen und ähnliche Aus⸗ 
wüchfe auf eine unſchaͤdliche Weiſe zu vertreiben. 

60) Zuverläffigftes Mittel gegen das Podagra. 

61, Unfehlvares Mittel wider Zahnſchmerzen. 

62) Neues Mittel gegen Krampf. 

63 Das Magendrücken und Sodbrennen ſicher und unſchäͤd⸗ 
lich zu vertreiben. 

64 Neues, einfaches Mittel zur ſicheren Heikung der Lun⸗ 
genſucht, von nordamerikaniſchen, engliſchen und franzoſiſchen 
Lerzten dringendſt empfehlen. 

65) Rezept zur Heitung des übeln Geruches aus dem Munde 

66) Unfedlbores Mittel gegen die Epilepſſe und Kolk, 

67) Probates Mittel gegen den Stickhuſten. N 

68) Kunſt, Cdampagner⸗Wein zu verfertigen, der Dem ach⸗ 
ten vollkommen gleich iſt, aus unſchaͤdlichen, woß ſerten Stoffen, 


die Expedition des Boten. 


Anzeige. Ein in der Schule ziemlich brauchbar geworde⸗ 
ner und in der Muſik gut vorbereiteter Praͤparande, kann ein 


baldiges Unterkommen finden, und außer der freien Bekoͤſti⸗ 


gung, noch einer jährlichen Einnahme von circa 25 Rihlr. 
gewärtig ſeyn bei dem evangeliſchen Schullehter Vetter, 
zu Leppersdorf, bei Landeshut. 


Anzeige. Eine Parthie feinſtes Silber 
und Gold, verſchiedener Große, zu Schil⸗ 
dern ꝛc., hat erhalten und verkauft ſolches 
zu billigſtem Preis: 

D. Kauffmann in Landeshut. 
Offerte. Ich habe fo eben eine Parthie beften Reinhanf 
direct aus Rußland erhalten, welchen ich den Herren Seilern 


zu den billigſten 9 empfehle. 
G. Hartmann in Landeshut. 


Pfecb⸗ re Zu verkaufen iſt ein Fuchs mit 

Blaͤſſe, 8 Jahr alt, geſund und von mittler Große. Das 
Naͤhere iſt zu erfahren bei dem Gaſtwirth Herrn Hentſchel 
in Wieſa. 


i i Eh A Ku, ER beer 
welche den 13. Juli gejogen wird, empfiehlt ſich 
C. H. Martens in Hirſchberg, Kornlaude Nr. 22. 
SEIEITSTITSTIEHTHEISEHHHBUEEEHE 
Anzeige. 2 bis 3000 Rthlr., in beliebigen Theis 
len, find auf laͤndliche Grundſtuͤcke, gegen pupillarifche 
Sicherheit, baldigſt zu verleihen, und wird jede Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten dabei verbeten; Nachricht hierüber 
giebt J. G. Ludwig Baumert. 
Hirſchberg, den 25. Juni 1832. 
SSS sees 


Gef uch. In eine Ausſchnitt⸗Waaren⸗Handlung kam: 
bald ein Lehrling, welcher die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
und im Rechnen und Schreiben nicht unerfahren iſt, eintre⸗ 
ten. Auskunft ertheilt der Orts⸗Richter Schreyer in Wieſa, 
bei Greiffenberg. 


—— | u | 

‚Gef uch. Ein militaͤrfreier Schäfer, der lange auf einem 
Diminio als Groß Schaͤfer gedient und gute Atteſte vorzeigen 
kann, ſucht ein anderweites Untttkommen. Das Nähere it 
zu erfahren bei dem Buchbinder Henn Neumann in Greif | 
fenberg. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 30. Juni 1832. 


> Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe Gela 
Amsterdam in Cour. à Vista — "143 ARE 
Hamburg in Banco . . . à Vista | 192%, — 
Doo 4 W. — — 
Nd 2 Mon. | 151%, — 
London für Pfd. Sterl. 8 Mon — 6 —29 
Paris für 800 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista 103 ½ — 
r M. Zahl — — 
„Augsburg S 2 Mon — — 
Wien in 20 Kr. u Vista — — 
P RT TE 2 Mon.“ — 103%, 
Beelik- =. ui) 883er a Vista 100% 995 
Atte een 2 Mon. — 99 
Waren .43:2% a. Vista] — — 
SN see 2 Mon — — 
Geld-Course. 5 
Holl. Rand- Ducaten Stück — 96%, 
Kaiserl. Ducaten — — 953, 
Friedrichsd'or 100 Ri... | — 213°, 
Polnisch Cour. — — 1008, 
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Preuss. Courant. 


Effecten - Course. 


| Briefe. | Geld 
4 — — — 70 
Staats- Schuld- Scheine . . 100 R. 91½ — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 ditto | — we 
Ditto ditio von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in TIr. J ditto! — — 
Churmärkische Obligations „ ditto[(— (— 
Gr. Herz. Posener Pfandby. „ ditto 99% .. 
Breslauer Stadt- Obligationen ditte | — 1104 ½ 
Ditto Gerechtigkeit ditto [ ditto 91 — 
Holländ. Kans & Certificate . — — 
Wiener Einl. - Scheine 30 FI 42%, — 
Ditto Metall. -Oblig — 91 — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 5 — 79°, — 
Ditto Bank-Actien ..... 100 ee 
Schles. Pfandbr. von 1000 R 106% — 
Ditto die we. 500 R. 06%. 
Ditto ditto 100 R. — 
Neue W Pfandbr. 600 Fl. ar — 
Polnische Partial- e .. | ditto _ 
Disconſoo c2cs ec — 5 — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 28. den 28. Juni 1832. 


Der Im, Welzenſg. Weizen. seizen.] Roggen. Gerſte. Hafer. 
Scheffel I rtl. for. pf. rtl. = pf. 17 = pf. ni rtl. 25 pf. 
dchſter . . 8 — 

Mittler 106 120 — — 1 g — 
Niedrigster 1 30 


ee 


auer, den 30. Juni’ 1882, 
„Weizen g. Weizen. 


Erbſen. Roggen. Gerſte. A dei, 
il. för. Pl. ftr for. Pf. H rtl. ſor. pf. rt. ſor. pf. rtl. for. pf. rel. Pe 


AER 


Krigſterl 2201 2] S-Line eln 
Owenderg, den 18. Jun 1882, (Hoͤchſter Preis.) 4 121-1181 117) —1 1 en 


BE EEE ER ERSTE ET —— — 


n 


eine T. — Frau Druck⸗ Fabrikant Schmidt, einen S. — 


Poſſelt, eine 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 


27 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 
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; Kirchen Nachrichten. 


Getraut. 
Schmiedeberg. D. 2. Juli. Der Schuhmacher Joſeph 
Prauſe, mit Igfr. Beate Juliane Nießler. : 
Goldberg. D. 25. Junk. Der Schneider Joh. Gottlieb 
Ferdinand Merks, mit Igfr. Friederike Caroline Praͤtſch. 
Jauer. D. 25. Juni. Der Inwohner Piche, mit der verw. 
Frau Caroline Thomas, geb. Güttler. — D. 26. Der Huf⸗ 
und Waffenſchmied Meſek, mit Igfr Joh. Eleonore Jakob. 
HPohenfriedeberg. D. 14. Mai. Der Muͤllergeſell Seide 
ler aus Klein» Waltersdorf, mit der einzigen Igfr. Tochter des 
verſtorbenen Schullehrers Nicode in Simbsdorf. — D. 15. Der 


Schloſſermeiſter Sommer, mit Igfr. Dorothea Emilie Roͤh⸗ 


miſch. — Der Schmiedemeiſter Boͤhm in Ober» Baumgarten, 
mit Igfr. Holz aus Schollwitz. 

Friedersdorf. D. 26. Juni. Wilhelm Leberecht Feige, 
mit Johanne Chriſtiane Rechenberg. 

Geboren. 

Hirſchberg. D. 17. Juni. Frau Schloſſer Buhrbank, 
einen S., Friedrich Rudolph Robert. — D. 19. Frau Tiſchler⸗ 
mſtr. Hartmann, einen S., Friedrich Ludwig Herrmann. 

Quirl. D. 10. Juni. Frau Inwohner und Siebmacher Treu, 
einen S., Johann Carl Albert. 

Schmiedeberg. D. 30. Juni. Frau Chirurgus 5 

rau 
Deſtillateur Hannig, eine . — Frau Weber Kuhn, einen S. 


— Frau Inwohner Reichſtein, eine T. — Frau Handſchuh⸗ 


macher Guttmann fen., eine T. 

Landeshut. D. 25. Juli. Frau Juſtiz⸗Commiſſar Men⸗ 
zel, geb. Kriegelſtein, eine T. — D. 2. Juli. Frau Poſamentier 
Sutortus, geb. Blümel, eine X. > 

Goldberg. D. 7. Juni. Frau Schneider Gärtner, eine T. 
— — Tuch⸗Fabrikant Thulmann, einen S. — D. 15. Frau 
„Fuchmacher und Stellbeſitzer Wuͤnſch, einen S. — D. 24. Frau 
Tuchmacher Arnhold, eine T. — Frau Poſt⸗Brieftraͤger Bellack, 


eine T. 

Jauer. D. 14. Juni. Frau Maurer Bruſow, eine X. — 
D. 20. Frau Stellmacher Schal, einen S. — D. 24. Frau 
Elementar⸗Schullehrer Kudell, einen S. — D. 25. Frau Geis 
fenſteder Rumler, eine T. — Frau Tabacks⸗ Fabrikant Banke, 


eine T. — D. 26. Frau Hausbeſitzer Bothe, Zwillinge, einen 


Sohn und eine Tochter. 


Hohenfriedeberg. D. 14. April. Die Gattin des Kgl. 
Rittmeiſters Herrn von Mutius, Erb- und Gerichtsherrn auf 
Börnichen und Albrechtsdorf, einen S., Franz Bernhard Reis 
mann Ernſt. — D. 23. Mai. Frau Seilermſtr. Winckler, eine T. 

Greiffenberg. D. 24. Juni. Fran Weißgerbermeiſter 
Daniel Döring, einen S. — D. 28. Frau Tuchmachermeiſter 


Geſtorben. 

Warmbrunn. D. 23. Juni. Joh. Chriſtiane, Ehefrau 
des Hausbeſitzers und Fleiſchhauers Rambach, 30 J. — D. 29, 
N ass ag — Bene re 

Sr. Excellenz dem Freien Standesherrn und Re rafen 
von Schaffgotſch, 28 J. 5 T. 


Hartau. B. 30. Juni. Die ar bes Inwohners und 


Orabbeſtellers Ziegert, 80 J. 4 M. 6 ER 
Stonsdorh, D. 1. Juli. Joh. Beate, jüngfte Tochter des 
Häusiers Ehriſtoph Kamdach, 22 J. 7 M. 14 3. 
Landeshut. D. 27. Jun. Frau Maria Roſina Hoffmann, 
dai Brieger, Gaſtwirthin in den Drei ofen zu Ober ; Leppets 
„7d 3 
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Goldberg. D. 28. Juni. Der Einwohner Joh. George 
Lange, 60 J. 5 M. 6 T. > 
D. 19. Juni. Joh. Joſeph Euſtachius, Sohn des 

Garnhändlers Kaßner, 1 M. 10 T. — D. 20. Frau Johanne 
Roſine geb. Oberländer, hinterl. Wittwe des verſt. Lohgerber⸗ 
meiſters Ernſt Bartſch, 65 J. 9 M. 23 T. — Amalie, Tochter 
des Gürtlers Kertſcher, 3 J. 4 M. 5 J. — D. 22. Amalie 
Bertha Luiſe, zweite Igfr. Tochter des Schornſteinfegers und 
Stadtverordneten Hrn. Beer, 16 J. 10 M. — D. 27. Emilie 
Bertha, jüngfte Tochter des Lohgerbermſtrs. Friedrich Wilhelm 
Bartſch, 1 J. 9 M. 16 T. — Ernſt Eduard, Sohn des Schank⸗ 
Paͤchters Prieſe, 1 J. 5 M. 

chweinz. Maria Roſina, älteſte Tochter des Bauerguts⸗ 
beſitzers Anton Geisler, 10 J. 5 M. 

Löwenberg. D. 15. Juni. Der vormalige Wein: Kauf: 
mann und jetzige Poſthalter Hr. Eduard Schmidt. — D. 1 
Paul Friedrich Wilhelm, jüngſter Sohn des Privat⸗Secretairs 
Knauer, 13 T. EZ 

Schwerta. D. 21. Juni. Joh. Chriſtiane geb. Ludewig, 
Ehefrau des Tiſchlers Joh. Traugott Weiſe, 44 J. 4 M. 3 L. 
— Joh. Eleonore, Tochter des Freigaͤrtners Vogel, 3 J. — 
D. 26. Chriſtiane Amalie, Tochter des weil. Auguſt Wolf, 12 J. 

Friedersdorf. D. 26. Juni. Der Junggeſell Ernſt Fer, 
dinand, jüngfter Sohn des Freigaͤrtners Gottfried Schöps, 21 J. 

4 M. 20 T. — Der jüngfte Sohn des Haͤuslers und Webers 
Carl Leipner, 6 W. © 


Hohes Alter. 
Zu Landeshut ſtarb am 2. Juli die Kurſchner⸗Wittwe 
Joh. Dorothea Buſſe, alt 82 J. a 


Brand ſchaden. 

Am 18. Jun, nach 11 Uhr Mittags, brach auf dem Dominial⸗ 
Gehoͤfte zu Kaltenbrunn, Schweidnitzer Kreiſes, Feuer aus, was 
mit fo großer Schnelligkeit um ſich griff, daß naͤchſt dem 
Dominio, das zur Pfarrwiedmuth gehörende Gehoͤfte, 4 Bauer: 
und 15 Gartner, und Haͤusler⸗Wohnungen, ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Der heftige, während des Feuers ſtattgebabte 
Wind machte die Rettung vieler Sachen unmoͤglich. 51 Familien, 
in mehr als 200 Perſonen beſtehend, haben an jenem Schreckens⸗ 
tage ihr Obdach verloren, und ſind durch das ſchnelle Umſich⸗ 
greifen des Elements faſt ihres geſammten Eigenthums beraubt. 


A m EI SEE euren 
Amtliche und Privat s Anzeigen. 


Bekanntmachung. Am 18. künftigen Monats, Vor: 
mittags um 10 Uhr, ſollen im hieſigen Auctions⸗ Locale zum 
Beſten der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 4 / Centner 

alte Akten, als Maculatur, und 1 ½ Centner dergleichen 
zum Einſtampfen in einer Pariermühle, verſteigert werden. 
Kaufluſtige wollen ſich zur Auction einfinden. 

Landeshut, den 30. Juni 1832. 8 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Anzeige. Eine zu Hirſchberg mitten am Ringe gelegene, 
wohleingerichtete Seifenſiederei, wobei Alles im beſten Zus 
ſtande, und bei deren abgeſondert ſtehenden geräumigen Werk, 
ſtelle ſich ein ſchoͤnes Gaͤttchen befindet, ſteht aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähere Auskunft darüber ertheilt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 8 * 


— 


Bekanntmachang. Dem Publikum wied hiermit ber 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Juti c. ihre 
ee anbieten: und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 
geben: 5 
Brod: dis Backer: Birnſtein, Wittwe Friedrich, Friebe, 

1 Pfd. 9 Loth; Günther, 1 Pfd. 9 Loth; alle ubrigen 

1 Pfd. 10 Loth. 

Semmel: die Bäcker: Günther, Weinrich, 16 Loth; 
Wittwe Friedrich, Koͤrnig, 15% Loth; alle Übrigen Baͤk⸗ 
ker 15 Loth. g 


Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 


Bädern: Wittwe Friedrich, Hornig, Müller und Birn⸗ 
ſtein. 


Dis Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 


fen, namlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 


Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 
Der Magiſtrat. 


Hirſchberg, den 3. Juli 1832. 
Bekanntmachung. Da mehrere Anfragen an mich 
ergangen ſind: ob ich Gips vorraͤthig habe, ſo erklaͤre ich hier⸗ 
mit, daß derſelbe ſtets, und auch jetzt zum zweiten Klee⸗ 
Schnitt, friſch gemahlen, zu haben iſt. Fuͤr die Hitſchberger 
Umgegend bemerke ich, daß auf meinem Gute Neu⸗Kemnitz 
ebenfalls Gips vorräthig liegt, um jeder gefälligen Anfrage zu 
gentigen. J. Dolan. 
Loͤwenberg, den 3. Juli 1832. 
S οοοοοοο οο O ο 
Anzeige. Eine Veranderung in meinem Hand⸗ 
& lungs⸗Locale und der hierbei noͤthige Ausbau des Vor⸗ J 
derhauſes veranlaſſen mich, waͤhrend des Baues, zur 3 
Sicherung meiner geehrten Käufer, mein Band⸗ und 8 
Manufactur⸗Waaren⸗Lager in die hintere 
Stube des Vorderhauſes zu verlegen, und habe den 
Eingang hierzu in der Pforten» Gaffe durchs Hinter⸗ 
haus bequem eingerichtet und durch eine Tafel bemerk⸗ 
bar gemacht. Caskel Frankenſtein. 
Landeshut, den 29. Juni 1332. 
EIHPIGHFETÖETHTESETTEHELHETTSEO 
Anzeige. Die Schmiede zu Niedet⸗Jieder bei Landeshut, 
iſt zu jeder beliebigen Zeit aus freier Hand zu verkaufen oder 
zu verpachten. Das Naͤhere bei der Wittwe Schmied Lind⸗ 
ner dafeldft, 


Freitag, den 6. Juli, Feld⸗Muſik 
und Abends Beleuchtung auf dem 
Ben Hausberge; 
bei ungünſtigem Wetter, Montag, den 
9. Juli, wo dann damit an dieſen Tagen 
continuirt wird. Es ladet ergebenſt ein: 
Endler. 


SEESEEHE8S 


Liqueur ⸗ Anzeige. 
Um den mehrſeitigen Anfragen zu genügen 
und der Meinung zu begegnen, als habe ich 


die Fabrikation des von mir, nach gütiger 


Vorſchrift des Herrn Geheimen Medicinal⸗ 
Rath Dr. Wendt, gefertigten Magen⸗Liqueurs 
(ſonſt Cholera⸗Liqueur genannt), nunmehr ein⸗ 
geſtellt, mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, 
daß dieſer Liqueur, nach wie vor, von mir aus 
den edelſten aromatiſchen und magenſtaͤrkend⸗ 


ſten Ingredienzien gefertigt, fortwährend bei - 


mir zu haben iſt; um fo mehr als ſich derſelbe 
bei dem Verweilen jener Krankheit in unferer 
Stadt nicht nur als heilſames Präfervativ 
allgemein rühmlichſt bewährt hat, ſondern 
auch als wirkſames Mittel gegen mancherlei 
Magenbeſchwerden anerkannt worden iſt. 

Der Preis iſt, wie ſonſt, das Preuß. Quart 
20 Sgr. 

Breslau, den 2. Juli 1832 

C. J. Kudraß, Deſtillateur⸗Aelteſter; 
Schmiedebruͤcke Nr. 6t. 


EIN \ 
bundenen Lithographiſchen Anſtalt oder 


Steindruckerei iſt jetzt die Stelle des aus un⸗ 


ſerer Condition getretenen Lithographen Herrn 
Sachs wieder mit einem geſchickten Lithographen 
beſetzt, und wir empfehlen uns auf's Neue zu Auf⸗ 


In der mit unſerer Buchdruckerei ver: 


trägen lithographiſcher Arbeiten aller Arten, für 


wohl in Schrift als Zeichnung. Billigkeit, ſaubere 


Arbeit und prompte Bedienung, werden wir uns 
angelegen ſeyn laſſen. i 

Hirſchberg, den 1. Juli 1832. 
. Die Krahn'ſche Stadt-Buchdruderei, 


Herzlichen Dank ſagen hiermit dem Landeshuter 


Loͤblichen Müuller⸗Mittel, welches bei dem am 25. Juni c. 
in der Wieſenmühle gehaltenen Quartals⸗Mahl für uns 
1 Rthlr. 16 Sgr. eingeſammelt hat; Gott ſey dafuͤr ein 
Vergelter. Die Ortsarmen zu Vogelsdorf. 


Vermiethung. In dem Haufe Nr. 131 auf der Stock⸗ 
gaſſe, iſt eine Stube, nebſt Zubehör, zu vermiethen, und 
bald oder zu Michaeli zu beziehen. Das Naͤhere im Hauſe 
ſelbſt, bei Scholz. 2 

Anzeige. Ein ganz gut gebautes Haus, nebſt einer ganz 
neuen, maſſſven Seifenſieder⸗Werkſtatt, und allem Zube: 
hoͤr, am Ringe gelegen, ſteht in einer kleinen Grenz⸗Gebirgs⸗ 


ſtadt aus freier Hand zu verkaufen, Das Naͤhere erfaͤhrt man 


in der Expedition des Boten; 


DDr 


5 


| 


